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FELDARBEITEN IM ZEICHEN HOHER ACKERBAUKULTUR
VOLLER PULS
DER AUSSAAT
Frühjahrsreportagen aus einem Sowchos

Glelch am ersten Tag brachte 
das Wetter den Ackerbauern eine 
unangenehme Überraschung — 
am Tage zuvor am 14. Mal. hat­
te es sehr geregnet, so daß die 
Säaggregate am 15. Mal gleich 
morgens nicht eingesetzt werden 
konnten. Aber alle Mechanisato­
ren waren auf Ihren Plätzen. Sie 
prüften wiederholt die Bereit­
schaft Ihrer Aggregate. Auch die 
Männer, die die Sämaschinen mit 
Saatgut füllen, kamen mit gela­
denen Wagen aufs Feld.

...Unsere heutige Reportage 
beginnen wir von der Zentralten- 
■e. Hier an der Waage spürt man 
den Pulsschlag der Feldarbeiten. 
Die Waagemeisterin Frieda Gräb 
fertigt einen Wagen nach dem an­
deren mit Samenwelzen, Mals 
und Düngemitteln ab.

„Vorläufig Ist man nur aus 
einigen Brigaden zum zweitenmal 
nach Saatgut gekommen", sagt 

..sie. „Wahrscheinlich wird noch 
\ nicht überall gesät.”

Mit dem Schofför Viktor Groß 
fahre ich In die achte Brigade. 
Er ist In dieser Wirtschaft ein er­
fahrener Mensch, nicht das erste

Das neunzehnte 
Frühjahr 
auf dem Neuland

NUN. starten wir also.
Brigadier?" fragte leise 

Arnold Schäfer. Komsomolgrup­
penführer.

Dowshik sieht, daß die Mecha­
nisatoren aufgeregt sind, und er 
selbst erlebt auch ein gemischtes 
Gefühl von Beunruhigung und 
Freude. Die Frühllngssonne be­
strahlt reichlich den Boden, und 
aus dur Steppe steigt, soweit man 
sehen kann, feiner Dunst. Der 
Acker dampft. Man hat sich Im 
Winter viel Mühe gegeben, mäch­
tige „Klrowez“ mit Schneepflü­
gen durchfurchten die Felder 
von früh bis spät. Nun Ist der 
Boden Im Frühjahr feucht genug, 
es wird wohl Im Herbst eine gu­
te Ernte geben.

„Na. wenn schon... Es kann 
auch losgehen", meint Michail 
Jegorowitsch mit scheinbarer 
Gleichgültigkeit, als möchte er 
die Feierlichkeit des Augenblicks 
entspannen.

Ohne Elle gingen zu Ihren 
Aggregaten die Brüder Iwan und 
Nikolai Tschibissow. Nikolai Fl- 
Ilnow, sachkundige, vlelerfahrcne 
Getreidebauern. Wie auch Vik­
tor Burja. Kusma Pazenko. Belm 
Einrichter Theodor Peters Ist al­
les In voller Bereitschaft. Soll­
te eine Panne vorkommen, kann 
man auf seine sofortige Hilfe 
rechnen.

Und nun geht es los! In den 
gut gepflegten Acker fallen voll­
wertige Körner, Samen übrigens 
nur erster Klasse, was bisher nie­
mals der Fall war. Im Einsatz 
sind 37 nagelneue Sämaschinen 
SSS-2.1. Jede führt während 
eines Durchgangs vier Arbeits­
vorgänge aus: grubbert den Ak-

DIE KASACHSTANER SAGEN: AGGRESSOREN AN DEN PRANGER
Gegen Opfer und

Das Kollektiv des Alma-Ataer 
Baumwollkomblnats verurteilt 
entschieden die neue Eskalation 
des Krieges in Vietnam, die die 
amerikanischen Imperialisten un­
ternahmen Auf der Kundgebung 
die In der Zweiten Spinnerei 
und Weberei stattfand, sagte der 
Meister A. I. Kuragin:

Die Nachricht über den Ent­
schluß der USA-Regierung, die 
Zufahrtswege in dle’nordvietna- 
meslschen Hafen zu minieren, 
das Bombardieren der DRV zu 
verstärken, rief ernste Unruhe 
bei allen ehrlichen Menschen 
bei allen denen die Inferessen 
des krledens teuer sind, hervor. 
Die Imperialisten verabscheuen

Jahr transportiert er das Saatgut 
aufs Feld. Aber in diesem Jahr 
Ist es die erste Fahrt. Alles Ist 
gewohnt, aber der Beginn der 
Aussaat bleibt immer ein feierli­
cher Moment.

Am Feldrand steht der Trakto­
rist Robert Lichtenwald mit sei­
nem K-700 bereit. Hier sind auch 
der Agronom der zweiten Abtei­
lung Friedrich Justus und der 
Brigadier Wilhelm Scherer. Sie 
überprüfen aufmerksam die Sä­
maschinen. Als die Sämaschi­
nen beschickt waren. ging 
der Traktorist nochmals um das 
Aggregat, als wolle er sich noch 
einmal überzeugen, daß alles in 
Ordnung ist. und stieg In die Ka­
bine.

„Nun. Robert, los!" sagte 
Scherer. Sofort stellten sich der 
Agronom und er auf die Säma­
schine. Das Aggregat mußte oft 
stehenbleiben, bis es eine Runde 
gemacht hatte — für den „Kiro- 
wez” waren sieben Sämaschinen 
zu schwer. Eine mußte losgehakt 
werden.

Etwas später kam der zweite 
Stahlriese an. Aber er versank 
so, daß Ihn sein „Bruder” nur 

ker, sät. führt gleichzeitig granu- ‘ 
Herten Dünger zu und walzt die 
Drlllrelhen ab. Wichtig Ist, daß 
sich dadurch das Aussaatstempo 
auf das Vielfache beschleunigt. 
Und noch ein wichtiger Umstand: 
die Feuchtigkeit wird dabei ab­
gedeckt. die Stoppeln bleiben er­
halten und schützen den Boden 
sicher vor der Winderosion.

DAS Neuland erlebt sein 
neunzehntes Frühjahr. 

Das ist nicht nur das Jugendal- 
ter. sondern auch die Zeit des 
Reifwerdens. Silbern schimmern 
schon die Schläfen Dowshlks, ei­
nes einstmals unbändigen Bur­
schen mit einem prächtigen Haar­
schopf. wie er 1954 in die mit 
Federgras bewachsene Steppe 
kam, um sie urbar zu machen. 
Jetzt sind seine Komsomoleinwei­
sung. sein Komsomolmltglleds- 
buch, das erste Zelt Im Revolu­
tionsmuseum In Moskau aufbe­
wahrt. Das alles Ist schon Ge­
schichte. Und heute werden 
durch weitere ruhmvolle Arbelts-, 
taten ihre neuen Selten geschrie­
ben. Die Brigade der kommuni­
stischen Arbeit „50 Jahre Lenin­
scher Komsomol" des Sowchos 
„Schujskl". die vom Mitglied.des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Michail Jegoro­
witsch Dowshik geleitet wird, 
trat In diesem Jahr als Initiator 
des Wettbewerbs der Getreide­
bauern der Republik: zu Ehren 
des Jubiläums der Sowjetunion 
auf. Indem sie die Getreidebauern 
aufforderte, um einen hohen Er 
trag eines Jeden Hektars Land 
zu ringen.

Die persönlichen Reser-

Zerstörungen
nichts, um Ihren Willen dem irel- 
heltllebenden Volk aufz.uzwlngen. 
der friedlichen Regulierung des 
Konflikts zu hindern. Die Regie­
rung der USA muß die richtigen 
Schlußfolgerungen aus der Er 
klärung der Sowjetregierung — 
die Aggression elnzustellen un-J 
zum Tisch der Verhandlungen 
In Paris zurückzukehren — zie­
hen.

Der Kurs unserer Panel und 
Regierung für Unterstützung de« 
gerechten Kampfes des Volks 
Vietnams wird vom Sowjetvolk, 
der fortschrittlichen Menschheit 
aufs wärmste gebilligt, erklärte 
die Arbeiterin A. W Rodltsche 
wa. Wir sind empört über die 

mit Mühe herausschleppen konn

„Auf unseren Salpeterböden 
Ist es schwer”, sagt der Briga­
dier. „Wahrscheinlich müssen wir 
morgen früh umspannen — statt 
K-700 vor die Sämaschinen Rau-’ 
pöntraktoren spannen."

Das ist eben die Taktik der 
Ackerbauern — es zu verstehen, 
während der Arbeit. Je nach den 
Umständen, schnell umzusatteln, 
operativ mit-der Technik zu ma­
növrieren. Wer weiß, wieviel ver­
schiedene Überraschungen noch 
auf die Mechanisatoren während 
der Aussaat warten? Es war zu 
spüren, daß der Agronom und 
der Brigadier zu diesen Überra­
schungen Innerlich vorbereitet 
waren. Denn der Entschluß kam 
sofort, ohne langes Nachdenken 
und Raten:

„Morgen werden 1 wir anstatt 
des K-700 zwei T-4 und zwei 
DT-75 einspannen. Alle andere 
Technik wird mit der Vorberei­
tung des Bodens beschäftigt 
sein."

Wir berichteten bereits, daß 
die achte Brigade In diesem 
Frühjahr beim Pflügen für die 
grundsätzflche Ausbesserung des 
Bodens unter den ersten war. Es 

ven eines Jeden von den fünfzehn 
erstklassigen Mechanisatoren füg­
ten sich in einer kollektiven Ver­
pflichtung zusammen—13,6 Zent 
ncr pro Hektar 1m Durchschnitt 
zu erzielen, an den Staat 4.960 
Tonnen Korn, davon 1.285 Ton­
nen über den Plan, zu liefern

Diese Initiative Ist vom ZK 
der KP Kasachstans gebilligt, 
fand eine breite. Unterstützung 
unter den Neuländerschließern 
Hohe Ziele stellen sich-die Bri­
gaden. geleitet von A. Wolf. 
I. Wilkow. G. Weiß aus dem 
Sowchos „Nowoischlmski". Im 
vergangenen Jahr bekamen sie 
je 100 Pud Korn pro Hektar, 
der Sowchos schüttete in die 
Speicher des Staates beinahe zwei 
Millionen Pud Getreide. Die er­
zielten Erfolge zu verankern, ei­
nen neuen Schritt vorwärts zu 
machen — das Ist das Ziel der 
Getreidebauern.

Die Grundlage der Ernte wird 
Im Frühjahr geschaffen. Das Rei­
fen des Bodens, so Ist die Aus­
druckswelse der Agronomen, ver­
zögerte sich In diesem Jahr. Dar­
um sind die Feldarbeiten außer­
ordentlich angestrengt. Ihre Fri­
sten sind äußerst knapp. Es be­
darf einer tadellosen Arbeitsor­
ganisation. einer maximalen Aus­
lastung der Technik, Aufbietung 
aller Kräfte. Denn in Nordka­
sachstan steht bevor, allein mit 
Getreidekulturen eine riesengro­
ße Fläche von beinahe 16 Mil­
lionen Hektar zu bestellen, da­
von 12 Millionen Hektar mit 
Welzen. Die Maßstäbe sind Wahr­
lich gigantisch: das Weizenfeld 
des Neulands Ist größer als das 
in ganz Kanada.

ES gibt wohl keine feinere 
Kunst als die des Getrcl- 

debauern, Nehmen wir zum Bei­
spiel die Aussaatfristen. Bel Ih­
rer Wahl stellt die Natur den 
Nèulandackerbauern zwischen 

Scylla und Charybdls: sät man 
zu früh, erwürgt der Flughafer 
die Junge Saat, verbrennt den 
Welzen die Hitze Anfang Som­
mer Sät man zu spät, so kann 
der Frühfrost die Ahrsen beschä­
digen. und die Erntebergung

Handlungen der amerikanischen 
Aggressoren, ole zu neuen Op­
fern und Zerstörungen führen.

Im Namen der Jugendlichen 
des Betriebs sprach die Arbeite­
rin T. Karawajewa: Die Imperiali­
sten hoffen vergebens, daß Ihre 
Verbrechen In Vietnam unbestraft 
bleiben. Man darf sich nicht 
zufriedengeben mit <den barbari­
schen Überfällen der amerlkanl 
sehen Flugzeuge auf die vieina 
mcslschen Städte und Dörfer, mit 
den Verletzungen des Recht« 
auf Freiheit der Internationalen 
Seefahrt und des Handels. Die 
Teilnehmer der Kundgebung 
nahmen einmütig eine Resolution 
an. in der sie Im Namen des 
zehntausendköpfigen Kollektivs 
des Kombinats die Erklärung der

Ist ein gutes und starkes Kollek­
tiv, obwohl es noch Jung Ist. Die 
Brigade wurde vor einem Jahr 
formiert. Zum Brigadier ernannte 
man den Parteikandidaten Wil­
helm Scherer, der bis dahin acht 
Jahre als Einrichtemeister gear­
beitet hatte. Er kennt sich In der 
Technik vortrefflich aus, versteht 
es auch, mit den Menschen um- 

. zugehen. Er hat einverstanden, in 
einem Jahr ein gutes Kollektiv zu 
schmieden.

„Die meisten Mechanisatoren 
sind bei uns erfahrene Menschen. 
Zu Ihnen gehören die Traktori­
sten Heinrich Rein Friedrich 
Weiß, Richard Wagner, Friedrich 
Hense. Nikolai Ry Oka". erzählt 
uns der Brigadier. Der Brigade 
steht bevor. 3 750 Hektar mit 
Welzen, 710 Hektar mit Gerste 
und 100 Hektar mit Mals zu be­
stellen. ” ..................
Schlag 
sern.'

Bis 
hinein . ........ ......
auf den Feldern, 
fahrt fand ------- -------
statt. Die ersten Hunderte Hekt­
ar sind bestellt.

„Der Puls der Aussaat ha: 
zu schlagen begonnen", sagte 
mir abends der Schofför Reinhold 
Bötcher, mit dem ich aus der 
Brigade zurückkehrte.

Am anderen Tag waren 
Säaggregate im Einsatz.

Es gibt auch einen großen 
Von mehrjährigen Gra­

in den späten Abend 
arbeiteten die Aggregate 
” ■iz“. Die-Probeaus- 

in allen Brigaden

alle

E. WARKENTIN. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Zellnograd 

wird sich bis zum Schnee hinzle- 
hen. Nur bei optimalen Fristen, 
vom 15. bis zum 25. Mai. ge­
lingt es, den Flughafer zu vertil­
gen. die Feuchtigkeit reicht den 
Pflanzen bis Juli, wo es ge­
wöhnlich Regen gibt, und sie 
sind für den Weizen gerade in 
dieser Zeit am nötigsten. Mit 
Berücksichtigung all dieser Um 
stände sowie Boden- und klimati­
scher Besonderheiten verschiede­
ner Zonen, eines Jeden Felds, be­
stimmen die Getreidebauern Ihre 
Strategie und Taktik.

Alle zehn Aggregate einset­
zend. deckten die Mechanisatoren 
der ersten Brigade des Sowchos 
„Oktjabr”. die F. Kraus leitet, 
die Feuchtigkeit schnei) ab. Und 
sobald das Unkraut erschien, 
wurden sie durch das Grubbern 
vernichtet. An der Frühjahrsbe­
stellung beteiligen sich die erfah­
rensten Mechanisatoren — Peter 
Prank. Anton Becker. Theodor 
Relder. Andreas Leis und andere 
Der Start war gut. und es be­
steht kein Grund zum Zweifeln, 
daß die Aussaat In vorgesehener 
Frist. Im Laufe von acht Tagen, 
abgeschlossen werden kann. Vor 
der eigentlichen Aussaat hatte 
man hier, wie auch In allen 
Wirtschaften des Gebiets Zelino- 
grad. eine „Generalprobe" durch­
geführt. probeweise eine Aus­
fahrt ins' Feld organisiert. Da 
wurde alles rechtzeitig berech­
net. geregelt. Darum konnte die 
Arbeit vom ersten Tag an In 
schnellem Tempo vor sich gehen.

Heuer Ist das Frühjahr da­
durch kennzeichnend, daß die Su­
che nach neuen Reserven einen 
massenhaften, zielsicheren Cha 
rakter gewonnen hat. Die Acker­
bauern verzichten entschieden 
auf primitive Verfahren, verwer 
ten fortschrittliche Erfahrungen, 
lassen sich von Empfehlungen 
der Wissenschaftler leiten. Es Ist 
hervorzuheben, daß In einem der 
größten Getreidegebiete der 
Republik, dem Gebiet Kustanal. 
um den Titel „Kollektiv der ho­
hen Ackerbaukultur'' mehr als 
1 000 Brigaden. Sowcbosabtel 
Iungen. Sowchose und Kolchose

Sowjetregierung voll billigen, 
die vcrbrecherlrchen Handlungen 
der amerikanischen Imperialisten 
zornig verurteilen, von Ihnen 
fordern, die gesetzlichen Rechte

Volle Unterstützung
In der Kasachischen Staatli­

chen Klrow-Unlversltäl fand eine 
Protestkundgebung gegen die 
neue Ausweitung der amerikani­
schen Aggression In Vietnam 
statt.

„Das Volk Vietnams", sagte 
N. N. Danylbajew. Professor der 
Fakultät für Geschichte, „führt 
einen heldenmütigen Kampf um 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
des Landes gegen die amerlkanl 
sehen Imperlallsteh und Ihre

Start
der Reiszüchter

Die Werktätigen des „Praw 
da"-Sowchos haben mit der Reis- 
aussaat begonnen. Als erste ging 
daran die Arbeitsgruppe von Ten 
Tschan Nok Im vorigen Jahr ern 
lete diese Gruppe 40.2 Zentner 
von Jedem Ihrer 40 Hektar ge­
genüber einem Plan von 27 
Zentner und lieferte 1 612 Zent­
ner Getreide an den Staat — 530 
Zentner mehr, als es planmäßig 
vorgesehen war.

Auch für das zweite Planjahr 
haben sich die Mitglieder dieser' 
zWbellsgruppe hohe Kennziffern 
vorgemerkt. Bel einem Auftrag 
von 30 Zentner beschloß die Ar­
beitsgruppe. auf Ihrem Schlag 
38 Zentner Je Hektar zu züchten 
und den Plan des Reisverkaufs 
an den Staat auf das 1,5fache zu 
überbieten.

Mit gepaarten
Kar toffellegemascbinen

KUSTANAL Das größte Kar­
toffelfeld haben die Arbeiter 
des Sowchos „Put lljltscha". 
Diese wertvolle Kultur nimmt 
hier über 300 Hektar ein. Das 
Knollenlegen hat begonnen. Die 
Sowchosrationallsatoren verfertig­
ten einen Anhänger, mit Hilfe 
dessen sie die Leistungen vergrö­
ßerten, untl entwickelten eine 

ringen. 120 Kollektiven wurde 
unlängst dieser Ehrentitel verlie­
hen. Darunter sind die Briga­
den von Paul Kncrr aus dem 
Dshanglldln-Sowchos und Roman 
Döbler aus dem Sowchos „Sa- 
tobolskl”. die Abteilungen der 
Sowchose „Letunow". „Krasno- 
snamenskl”. „Kostrjakowskl". 
deren Leiter Johann Belger. Ni­
kolaus Plegel. Reinhold Usinger 
sind Man schuf hier Ordnung 
auf dem Land, meisterte die Bo 
denschutzsaatfolgen. nutzt 
Technik hochproduktiv aus.

die

WIE zu sehen ist. stellen sich 
schon keine einzelnen, 

sondern Tausende Kollektive das 
Ziel, auf die nächste, die höch­
ste Stufe der Ackerbaukunst zu 
steigen. Sie haben eine richtige 
Zielmarke vor sich — die Lei­
stungen der Spitzenreiter Der 
Sowchos der hohen Ackerhaukul­
tur „Sorotschlnskl" übernahm die 
Verpflichtung, in diesem Jahr 20 
Zentner Getreide. 180 Zentner 
Mals. 120 Zentner Kartoffeln pro 
Hektar rm Durchschnitt zu er­
zielen.

Vor einigen Jahren hätte man 
solche Resultate sicher bezwei­
felt. Warum? „Es gab da eine 
eigenartige psychologische Bar 
rlere. die man nicht aus dem 
Stegreif zu überwinden vermoch­
te". meint der Sekretär des Par­
telkomitees des Sowchos M. Sa- 
mollenko. „Diese Barriere war 
das damalige ziemlich niedrige 
Niveau der Ackerhaukultijr. Nicht 
schlechter als hei den anderen 
— schon gutl beruhigte sich so 
mancher".

Und als nach ausführlichen 
Berechnüngen das Partelkomitee 
auf einer offenen Parteiversamm­
lung den Vorschlag zur Bespre­
chung einbrachte, die Verpflich­
tung zu übernehmen. Im neuen 
Planjahrfünft die Getreldellefe- 
rungen an den Staat Im Ver 
gleich mit dem abgelaufenen 
Planjahrfünft beinahe auf das 
Doppelte zu vergrößern, verhiel­
ten sich dazu.sogar die Vetera­
nen skeptisch. Die Spitzenreiter 
aber bewiesen die Realität der 

des vietnamesischen Volkes zu 
achten, die Prinzipien der Frei 
helt der Seefahrt' zu befolgen 
Die Resolution bringt Solidarität 
mit dem Kampt des Volkes Viet­

Salgoner Marionetten. Die süd 
vietnamesischen Patrioten haben 
den Feinden spürbare Schläge 
versetzt. Um Ihre Helfershelfer 
zu retten und den Willen des 
vietnamesischen Volkes zu hre 
dien, unternahm die amerlkanl 
sehe Soldateska In den letzten 
Tagen eine neue Eskalation des 
Krieges. Unter grober Verlet­
zung des Völkerrechts vermin­
ten die amerikanischen Aggres­
soren die Zufahrten zu den Hä

Insgesamt wurde der Reis be­
reits auf 1 500 Hektar gesät — 
das Ist die Hälfte des Plansolls. 
Die Werktätigen des Sowchos 
übernahmen die hohe Verpflich­
tung. durchschnittlich 35 Zentner 
Reis je Hektar zu ernten. Auch 
Im Sowchos „Uschtoblnski" ver­
läuft die Reisaussaat gut.

Die Mechanisatoren Schach- 
mirsajew. Schulz. Ten Tschan 
Nok aus dem Prawda-Sowchos. 
Sallnajew, Stoll, Kim aus dem 
Sowchos „Uschtoblnski" leisten 
bei der Reisaussaat Jeden Tag an­
derthalb Solls.

G. MARALBÄJEW

Alma-Ata

Kartoffelschneldccinrlchtung. Das 
ermöglichte, etwa hundert Perso­
nen freizumachen.

Kartoffeln werden im Gebiet 
um 700 Hektar mehr als im Vor­
jahr gelegt Die Kartoffelstöcke 
mit künstlicher Beregnung wer­
den erweitert. Die Acker werden 
nur mit hochergiebigen Sorten­
knollen bestellt.

hohen Ziele durch Taten Die 
Mechanisatoren N. Bltjakow. die 
Brüder Paul und Georg Massold.

'M. Daschkewltsch. Dutzende 
erstklassige Meister des Acker 
baus rissen alle durch ihr Bei­
spiel mit. Die Menschen konn­
ten sich von Ihrem Können über­
zeugen Und noch mehr, sie über­
nahmen In diesem Jahr Paten 
schäft über den Nachbarsowchos’, 
..Dokutschajew", wo die Ernte- 
ertiäge viermal niedriger sind. 
Und diesem Beispiel folgten auch 
andere Kollektive des Gebiets. 
In den heißen Tagen der Früh­
jahrsbestellung lautet die Devise 
des Wettbewerbs: „Was du sel­
ber kannst, lehre auch den ande­
ren". ..Der Acker des Nachharn I 
Ist kein fremder Ackert"

Über 30 000 Kustanaler Me­
chanisatoren stehen gegenwärtig 
in der Vorderlinie des Kampfes 
um das Getreide des zweiten 
Jahres des Planiahrfünfts Im 
Laufe von 8—10 Tagen haben - 
sie eine' riesengroße Fläche von 
4 Millionen Jfektar zu bestellen. 
Der Welzen wird auf der Brache, 
nach besseren Vorfrüchten gesät 
Dabei Ist vorgesehen, alle 
3 200 000 Hektar ausschließlich 
mit Samen starker und hart­
schaliger Sorten zu bestellen. 
Das Neuland wird der HelmaU. 
Getreide von ausgezeichneter 
Qualität liefern!

Von Bedeutung ' Ist. daß die 
Sowchose und Kolchose Nordka­
sachstans die Möglichkeit gefun­
den haben, den Getreideschlag 
um eine halbe Million Hektar zu 
‘erweitern, ohne dnhel die Saat­
folgen und das Bodenschutzsy­
stem zu benachteiligen.

Das neunzehnte Frühjahr des 
Neulands, das Frühlahr des Ar­
beitselans. des Jubiläum' der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken Hier, auf dem Neu­
land. leben und schallen In einer 
hrüd“rllchen Gemeln'-haft die 
Vertreter von über hundert Na­
tionalitäten und Völkerschaften. 
Sie schaffen für das Wohl unse­
rer Helihat.

K. BAUER

Zellnograd — Kustanal 

nams, wärmste Bllllgu..^ der 
ständigen Hilfe demselben sei 
tens der Sowjetunion und ande­
rer sozialistischer l.lrd-r »-'m 
Ausdruck.

fen der DRV. um das Anlaufen 
der Scnlffe anderer Länder zu 
verhindern und Ihr somit die 
Hilfe der Freunde zu entziehen

„Wir verurteilen zornerfüllt 
die amerikanischen .Aggressoren, 
sind solidarisch mH dem Kampf 
des vietnamesischen Volkes, un­
terstützen voll und ganz die Er­
klärung der Sowjetreglerung" 
sagte tfer Student B Suttänow

In der angenommenen Resohi 
tlon billigen die Kundgebung? 
tellnehmer einmütig die Erklä­
rung der Sowjetregierung.

JKasTAGI

KAIRO. Der Präsident der 
Arabischen Republik 

Ägypten, Anwar el Sadat. emp­
fing den zu einem Freundschafts­
besuch • eingetroffenen Verteidi­
gungsminister der UdSSR. Mar­
schall der Sowjetunion. A. A. 
Gretschko. und hatte mit ihm 
ein Gespräch, an dem der Bot­
schafter der UdSSR In Ägypten. 
Wlnögradow, teilnahm. Das Ge­
spräch verlief in einer herzlichen 
und freundschaftlichen Atmosphä­
re.

WESTBERLIN. Der regie­
rende Bürgermeister von 

Westberlin, Klaus Schütz richte­
te an den Bundestag den Appell, 
die In Moskau und Warschau un­
terzeichneten Verträge zu ratifi­
zieren.

TOKIO. Mit Kurzstreiks 
protestierten am 15. Mai 

die Japanischen Werktätigen, 
die' 830 Gewerkschaftsverbän­
den angehören, gegen die Auf­
rechterhaltung amerikanischer 
Stützpunkte auf den Okinawa 
Inseln, die In Japanische Verwal­
tung übergegangen sind. Die 
Aktionen der Arbeiter und Ange­
stellten wurden vom Generalrat 
der Japanischen Gewerkschaften 
und Verblndungsral der unab­
hängigen Gewerkschaften gelei­
tet. Eine Massenprotestkundge­
bung fand Im Tokioter Park 
„Meijl" statt.

LONDON. 8 Tote und über 
60 Verwundete — das 

Ist die Bilanz der Massaker, die 
in den letzten 48 Stunden In 
Belfast angerichtet wurden. Al­
lein am 14. Mal sind In dieser 
Stadt über 100 Zusammenstöße 
der ..Sicherheitskräfte" und 
protestantischen Extremisten mit 
Einwohnern die katholischen Get­
tos registriert worden. Zu einem 
der größten Zusammenstöße kam 
es im katholischen Bezirk Bally- 
murphy. nachdem bei einer Ex­
plosion In einem Cafe 60 Einwoh­
ner verletzt worden waren.

NAIROBI. Meldungen aus 
Tananarive zufolge, sind 

am Montag die Arbeiter und 
Angestellten fast aller staatlichen 
und privaten Betriebe und Büros 
der madagasslchen Hauptstadt 
auf Appell Ihrer Gewerkschaf­
ten in Ausstand getreten, um der 
Solidarität mit den streikenden 
Studenten und Schülern von Ta- 
hanarlve Ausdruck zu verleihen

Vor dem Prilsldentennalast 
Ifand eine menrtausendköpfige 
Demonstration statt, deren Teil­
nehmer gegen die grausamen Re­
pressalien der Regierung prote 
stierten, von denen Schüler und 
Studenten betroffen wurden

Jüngsten Angaben zufolge, 
wurden bei einem Überfall von 
Sicherheitsgruppen auf die strei­
kenden Studenten rund 30 Men­
schen getötet und über 180 
verletzt.

WIEN. Etwa 5 000 Vertreter 
aus 17 Ländern nahmen 

an der traditionellen Trauerfeier 
auf dem Gelände des ehemali­
gen nazistischen Konzentrations­
lagers Mauthausen anläßlich des 
27. Jahrestags der Befreiung 
der KZ-Häftlinge teil. An die 
Denkmäler für die Opfer des 
Hltlerfaschlsmus wurden Kränze 
niedergelegt.

WASHINGTON. Thailand 
wird Immer mehr zum 

I Stützpunkt der USA-Aggression 
gegen die Völker Südostaslens 
Ausgebaut. Davon zeugt die 
hektische Aktivität des Penta­
gon auf thailändischem Boden. 
Das amerikanische Personal In 
diesem Land erreichte 36 000 
Mann Hunderte Millionen Dollar 
wurden für den Bau von Flug­
plätzen und Basen der amerikani­
schen Flugzeuge Investiert. die 
Piratenangriffe gegen Vietnam. 
Laos und Kambodscha fliegen 1 
Wie ausftdem vor kurzem vom : 
Senatsunterausschuß für mlllt.'V | 
rische Auslandsverpfllchtungen ; 
der USA herausgegebenen Be-1 
richt hervorgeht, hat Thailand im i 
Zusammenhang mit der Auswei­
tung der Aggressionshandlungen ; 
In Vietnam an Bedeutung . ge­
wonnen.

uuTivraHMrer 
KifUd-UM



• MENSQH UND GESELLSCHAFT

„Alle Völker des Landes haben sich an den vieljährigen Lebenserfahrungen überzeugt, 
welch reichliche Früchte ihr Zusammenschluß in die Union der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken ergibt, welch weitgehendste Möglichkeiten derselbe in der Zukunft erschließt.'' 

(Am d«m Bejchluß d«« ZK der KPdSU „Ober die Vorbereitung de«'SO. Gründungifeg« 
der Union der Soiieliiliichen Sowjetrepubliken)

SEITE AN SEITE
B. A. MURADJAN.

Vorsitzender dos Ministerrats der Armenischen SSR

Das lesefreudigste

Der Sieg der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution war 
die wichtigste politische Bedin­
gung. auf Grund deren es mög­
lich war. dos Leninsche Pro­
gramm in der Nationalitätenfra­
ge zu verwirklichen, die So­
wjetrepubliken au schaffen, die 
gemeinsamen Interessen der 
Werktätigen verschiedener Na­
tionalitäten. die auf den Weg 
des Aufbaus einer neuen Gesell­
schaft traten, zu vereinigen, sie 
in eine einheitliche Bruderfami­
lie zusammenzuscharen.

In den verflossenen 50 Jah­
ren erreichte die Armenische 
SSR in der multinationalen Fa­
milie der Völker der UdSSR ein 
niedagewesenes Aufblühen auf 
dem Gebiete der Ökonomik und 
Kultur: aus einem rückständigen 
Randgebiet des Zarenrußlands 
verwandelte es sich In eine Repu­
blik mit hochentwickelter sozia­
listischer Industrie und mechani­
sierter Landwirtschaft.

Schon von den ersten Schritten 
an fühlte die Junge Republik die 
Fürsorge des großen Führers der 
Revolution, des Begründers des 
Sowjetstaates W. I. Lenin.

Im Dezember 1920 empfing 
Wladimir Iljltsch die Mitglieder 
des Revolutionskomitees Arme­
niens und nahm Ihre ausführliche 
Information über die Lage In der 
Republik entgegen. Im selben 
Monat unterzeichnete er den Be­
schluß des Ministerrats der 
RSFSR über Hllfeerwelsung an 
Sowjetarmenien. In das ruinierte, 
durch Bürgerkrieg zerrüttete, 
verarmte Gebiet trafen Züge mit 
Getreide. Brennstoff, Heilmitteln 
ein.

Die Arbeiter von Iwanowo- 
Wosnesensk schickten 850 Web­
stühle. 180 000 Spindeln nach 
Lenlnakan. „Teure Genösset, ", 
schrieben sie. „Nehmt hiermit 
dieses Geschenk von uns entge­
gen und beginnt eure Textilindu­
strie zu entwickeln.”

Eine wichtige Bedeutung für 
die Entwicklung" Armeniens hatte 
das Schaffen der Föderation, die 
auf W. I. Lenins Initiative ge­
schaffen wurde und die den brü­
derlichen Bund der Völker 
Transkaukasiens festigte und 
ihre Erfolge in der Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur sicher­
tet 1

Die Gründung der UdSSR — 
der freiwillige Zusammenschluß 
der Sowjetrepubliken auf Grund

FRÜHER UNDENKBAR—
HEUTE BETRIEBLICHER ALLTAG

Am Ufer der Spree im Berliner 
Stadtbezirk Treptow hat das Kombi­
nat VEB Elektro-Apparate-Werke 
seinen Silz. Als wichtiger Herstel­
ler von Schallgeräten. Relais, elek­
tronischen Baugruppen und Einrich­
tungen für die Energiewirtschaft, 
die cheinische Industrie, den Anla­
gen- und Schiffbau spielt das Kom­
binat eine bedeutende Rolle in der 
Volkswirtschaft Durch wachsenden 
Anteil des Exports, besonders in 
die Sowjetunion, trägt cs darüber 
hinaus eine große Verantwortung 
für die im Rahmen der sozialisti­
schen ökonomischen Integration 
der RGW-Länder übernommenen 
Aufgaben.

• Im April 1883 wurde der AEG- 
Konzcrn (Allgemein? Elektrizitäts­
gesellschaft) gebildet. In enger 
Verbindung mit dem amerikani­
schen Finanzkapital konnte die 
Produktion ständig vergrößert wer­
den. 1926 entstanden die Elektro- 
Apparate-Werke Treptow.

Die KPD gab in dieser Zeit die 
illegale Betriebszeitung „Kurz­
schluß” heraus, die sich großer 
Sympathien erfreute. Sie pranger­
te die Ausbeutung und Akkordschin­
derei an und entlarvte die Machen­
schaften der Konzernleitung. Un­
ter Hinweis auf die sich verstär­
kende Kriegsgefahr forderte sie zur 
Solidarität mit der jungen Sowjet­
macht auf. Die Arbeiter der EAW 

Ihrer vollen Gleichberechtigung 
war ein neuer Ausdruck der Le­
bensfähigkeit der Prinzipien des 
proletarischen Internationalismus, 
ein Triumph der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik.

In der Entwicklung der Öko­
nomik der Republik begann eine 
neue Periode. Dank der schöpfe­
rischen Aktivität der Werktäti­
gen. des Zusammenwirkens der 
Brudervölker überflügelte die 
Republik schon 1928 bedeu­
tend alle vorrevolutionären öko­
nomischen Kennziffern.

Durch die erfolgreiche Ver­
wirklichung der Fünfjahrpläne 
wurden neue Industriezweige — 
die chemische Industrie und 
Energetik die Industrie für Bau­
materialien geschaffen, das Fun­
dament für den Maschinenbau 
gelegt. Das hohe Wachstumstem­
po der Industrie Armeniens ging 
von der Nationalitätenpolitik der 
Partei Ober das Ausgleichen des 
Entwicklungsniveaus 'der früher 
in ökonomischer Hinsicht rück­
ständigen nationalen Randgebiete 
und Rayons aus.

In den schweren Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
die eine rauhe Prüfung der Fe­
stigkeit des multinationalen So­
wjetstaates, der unverbrüchlichen 
Freundschaft unserer Völker wa­
ren, verringerte sich das Tempo 
der Industrialisierung nicht, son­
dern erfuhr einen heuen Auf­
schwung. 18 große Betriebe wur­
den angelassen.

In stürmischem Tempo ent­
wickelte sich die Industrie Arme­
niens, besonders die Schwerin­
dustrie, in den Nachkrlegsjah- 
ren. 1970 war das Produktions­
volumen auf das 184fache über 
das Niveau des Jahre; 1922 ge­
stiegen. Ein solches Wachstum 
war nur auf Grund der Koordi­
nierung örtlicher und aus anderen 
Republiken kommender Rohstoff-, 
Finanz- und Arbeitsressourcen 
möglich.

Der . Mangel einer ganzen 
Reihe wichtiger landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse (Getreide, tieri­
sche Erzeugnisse) wird bei uns 
hauptsächlich von der Russischen 
Föderation, der Kasachischen 
und Ukrainischen SSR gedeckt.

In der monolithen Familie der 
Sowjetvölker leistet das armenl 
sehe Volk durch seine selbstlose 
Arbeit einen würdigen Beitrag 
zum Schaffen TTer materiellen und 

hatten damals bereits enge freund­
schaftliche Bande zu Arbeitern ei- 

knüpft. Das Geschenk der sowjeti­
schen Kollegen, eine rote Fahne, 
wurde unter Lebensgefahr von den 
deutschen Genossen über die Zeit 
des Faschismus gerettet und kün­
det heule von der langjährigen 
Freundschaft sowjetischer und deut­

Vom Oktober 1916 
bis Dezember 1953 hat-
teil die EAW den 
Status einer sowjeti­
schen Akjicngvsell- 
schatt. Mit ihrer Grün­
dung begann nicht 
nur eine stets wirt­
schaftliche Entwick­
lung. sondern es ent­
standen auch bedeu­

turelle Einrichtungen 
für die Werkangehöri­
gen. 1950 wurde hier 
die erste Berliner Be­
triebspollklinik eröff­
net, in der heute 76 
Arzte und Schwestern

Betreuung der Be 
schäftigten sorgen. Im 
gleichen Jahr wurde 
auch der Kultursanl 
seiner Bestimmung 
übergeben. Heute gc- 

technischen Basis des Kommunis­
mus.

Wir liefern in andere Wirt­
schaftsgebiete, in alle Unionsre­
publiken Roh- und Hüttenkupfer, 
Aluminiumwalzgut und Follè, 
Molybdän-, Zink- und Blelkonz.en- 
trate. Wertmetalle. Selen. Tellur 
und andere seltene Metalle. Im 
neunten Planjahrfünft wird ein 
neuer Zweig der Buntmetalllndii- 
strle -- Goldgewinnung — ge­
schaffen. Vielfältig Ist das Sorti­
ment der chemischen Industrie- 
die Republik liefert synthetischen 
Kautschuk, Vinylazetat. Polyvi­
nylalkohol, chemische Fasern, 
synthetischen Korund, technische 
Gummlerzeugnlsse. Kraftwagen. 
Kupfervitriol, Stickstoffdünge­
mittel.

Ich möchte unterstreichen, daß 
es in Armenien keinen einzigen 
Industriezweig gibt, der ohne 
Teilnahme der Bruderrepubliken 
gegründet worden wäre und sich 
entwickelt. Als Beispiel sei die 
Werkbank-Werkzeuglndustrje ge­
nannt. Dreher-, Fräser-. Innen 
drehaggregate mit der Marke der 
armenischen Betriebe werden In 
alle Unionsrepubliken und Ins 
Ausland exportiert. In Jeder 
Werkbank Ist ein bedeutender 
Teil Arbeit der Fachleute von 
Charkow, nach deren Projekten 
die meisten Betriebe für Werk­
zeugmaschinenbau der Republik 
errichtet wurden, des Moskauer 
Instituts „Orgstankinprom", das 
den technologischen Teil dieser 
Projekte erarbeitete.

Die Freundschaft der Völker 
unserer Heimat Ist eine unver­
siegbare Kräftequelle, das Un­
terpfand aller Erfolge.

Hier ein weiteres Beispiel. Am 
Bau des einzigartigen 48 Kilome­
ter langen Tunnels Arpa—Se­
wan, der dazu berufen Ist. die 
Perle Armeniens — den Gebirgs­
see Sewan — zu erhalten, arbeiten 
Vertreter von 17 Nationalitäten. 
In diesem einheitlichen Kollek­
tiv wurde die gegenseitige Hilfe 
zu einem Lebensgesetz.

Die brüderliche Völkerfreund­
schaft spielte auch im Aufblühen, 
der Wissenschaft in der Repu­
blik ' eine entscheidende Rolle. 
Heute sind in .Armenien über 100 
wissenschaftliche Institute tätig.

Die Diapasone ihrer Erfor­
schungen sind außerordentlich 
umfangreich — das sind Proble­
me der Kybernetik und Kern­
physik. Erforschung ferner Ga- 

baren ein Kinderferienlager, Be­
triebsferienheime. Dienstleistungen, 
eine Betriebssportgemeinschaft und 
anderes mehr zu den Selbstver­
ständlichkeiten. ‘ "

Entscheidenden Einfluß auf die
Entwicklung des Betriebes und sei­
ner Belegschaft hatten die beiden 
sowjetischen . Direktoren Sobolew 
und Kurenoi, von den Arbeitern

Leningrad.
Tartu und

laktlken. Arbeiten auf dem Ge­
biet der Biophysik, Radiophysik. 
Mathematik. Die Werke der Ge­
lehrten Armeniens sind heute 
weit über die Grenzen der UdSSR 
bekannt. Viele von ihnen formier­
ten ihre wissenschaftliche Welt­
anschauung in den Universitäten 
von Moskau und ' -------- '
Minsk und Odessa, 
Kasan.

Das heutige Armenien ist eine 
Republik durchgängiger Lese- und 
Schrelbkundigkelt. In allen Zwei­
gen der Volkswirtschaft sind 
über 22 000 Ingenieure und 
25 000 Techniker beschäftigt.

Neue erhabene Perspektiven 
eröffnen sich im Planjahrfünft 
vor den Werktätigen der Arme­
nischen SSR. Der Volkswirt­
schaftsplan der Entwicklung der 
Republik für 1971 —1975 sieht 
eine Steigerung des Produktions­
volumens der Gesamtproduktion 
der Industrie auf das 1,64fache 
vor. 1975 sollen Kapazitäten im 
Sodsker Goldgewinnungskombl- 
nat und Rosdansker Bergbau- 
Chemiekombinat in Betrieb ge­
nommen werden. Man plant, den 
Bau zweier Reaktoren des Atom­
kraftwerks mit einer Gesamtkapa­
zität von 815 000 Kilowatt ab­
zuschließen.

Das Volumen der Gesamtpro- 
, duktlon der Landwirtschaft wird 

sich im Jahre 1975 im Vergleich 
zu 1970 um 32 Prozent vergrö­
ßern. Der .Anteil der Produktion 
von Massenbedarfsgütern am Ge­
samtvolumen der Produktion wird 
34.7 Prozent betragen.

Darüber sprechend, daß das 
Sowjetvolk im laufenden Jahr ein 
denkwürdiges Datum — den 50. 
Jahrestag der Gründung der 
UdSSR — begehen wird, sagte 
L. 1. Breshnew in seiner Rede 
auf dem XV. Kongreß der So 
wjetgewerkschaften: „Die Partei 
ruft die Arbeiterklasse, Kolchos­
bauern, Intelligenz, alle Sowjet- 
werktätigen auf, das Jubiläum 
dieses großen historischen Ereig­
nisses mit neuem Aufschwung 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
neuen Arbeitsslege'n zu kenn 
zeichnen.” Die Werktätigen Ar­
meniens gehen dem Feiertag der 
Freundschaft der Sowjetvölker 
unter der Losung des Kampfes 
für die Verwirklichung der histo­
rischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, für er­
folgreiche Erfüllung des Plans 
des zweiten Jahrs des 9. Planjahr­
fünfts entgegen. Das ruhmreiche 
Jubiläum wird eine neue markan­
te Manifestation der unverbrüch­
lichen Einheit, 
Geschlossenheit . ------------
sehen Nationen und Völkerschaf­
ten um die Kommunistische Par 
tel und ihr Leninsches Zentral­
komitee. ihrer Treue den Idealen 
des Marxismus-Leninismus sein.

Die unverbrüchliche Freund­
schaft der Sowjetvölker ist das 
Unterpfand neuer Siege im kom-! 
monistischen Aufbau.

Brüderlichkeit, 
der Sozialist!

(TASS)

UNSER BILD: Allgemeine An­
sicht der Öfen für Zementproduk­
tion im bcrgbauchcmischcii Kombi­
nat der Statd Rasdan.

Foto: TASS Karaganda

In den Bruderländern

liebevoll „VSIcr der EAW" ge­
nannt. Zum ersten Mal erlebten 
sie, wie Direktoren, die im Auftrag 
ihrer Klasse einen Betrieb leiteten, 
sich mit den Arbeitern berieten, 
sich deren persönlicher Sorgen an- 
nahmen und alles im Interesse die­
ser Arbeiter laten. In den EAW 
gehören heute 51 Prozent der Kol­
legen der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft (DSF) 
an. 34 Kollektive tragen den Titel 
„Kollektiv der DSF”. 44 weitere 
Kollektive haben sich das Ziel ge­

Volk der Welt
„In unserem Lande besieh! ein großes Interesse für das Buch. Zu 

Recht wird das Sowjetvolk als das Volk der Welt angesehen, das am

(Aus dem Rechenschaftsbericht des ZK der KPdSU an den XXlV. 
Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion )

Das Buehl Wieviel Jahrhunderte 
siqd vergangen, bis es. „das große 
Wunder der Wunder" zurn integrie­
renden Bestandteil des Lebens de» 
'iègenwartsmefisch’éh wurde Int 
Verlaufe der viele» jahrhundertelan­
gen Geschichte der Menschheit 
wurde das Buch verfolgt, von Zen­
suren verboten, auf Scheiterhaufen 
verbrannt. Strenge Strafe, sogar 
Todesurteil crwanele die Autoren 
und Buchverlcgcr oft. Doch diese 
Handlungen waren nur Anerken­
nung der unbestreitbaren Rolle 
des gedruckten Wortes in der Ent­
wicklung der Bildung, in der wis­
senschaftlichen Erkenntnis der ob­
jektiven Wirklichkeit, im Wachs­
tum der Kultur.

Die soziale Bedeutung des ge­
druckten Wortes Ist groß. Jedoch 
ungeachtet des bedeutenden Fort­
schritts in der Buchverlegung, im 
Wachstum des Biblfotheknetzcs ist 
das Buch sogar in vielen entwik- 
kelten kapitalistischen Ländern 
nicht ins tägliche Leben eines je­
den eingegangen, gibt es einen 
noch hohen Prozent der Bevölke­
rung des Erdball«, hauptsächlich 
der Werktätigen, die überhaupt kei­
ne Bücher und Zeitungen lesen. 
Davon zeugen die 1970 von der 
UNESCO veröffentlichten Zahlen.

In Afrika. Lateinamerika, wo über 
80 Prozent Einwohner des Plane­
ten konzentriert sind, erscheint nur 
der vierte Teil aller Bücherausga­
ben der Welt

Auf Vorschlag der Delegation 
der Sowjetunion billigte die Voll­
versammlung der Organisation 
der Vereinten Nationen ' 
ihrer XVI. Tagung die 
solution über • die Erklärung des 
Jahres 1972 zu einem Internationa­
len Jahr des Buches. Ziel des In­
ternationalen Jahres des Buches 
ist. mit Hille der Literatur die all­
gemeine Meinung auf die großen 
Möglichkeiten der Propagierung 
der Ideen des Humanismus, des so­
zialen Fortschritts. ‘ der Freund­
schaft und des gegenseitigen Ver­
ständnisses der Völker, der He­
bung ihrer Kultur zu konzentrie­
ren. Der von der UNESCO gefaß 
te Beschluß richtete die Aufmerk­
samkeit der Regierungen und ge­
sellschaftlichen Organisationen vie­
ler Länder und vor allem der Ent­
wicklungsländer auf die Erarbei­
tung natinnaler Programme für 
Verbreitung der Schriftkundigkcit, 
Ausgabe und Verbreitung von Bü­
chern für die Menschen, die das Le­
sen erst vor kurzem gelernt haben 
oder erst lesen lernen.

auf
Re-

Zeitbuch 
des Jahrfünfts

Jeder neue Tag bringt neue 
Ereignisse Im wirtschaftlichen 
und kulturellen Leben der Kum­
pelstadt mit sich. Die wichtigsten 
von ihnen finden Ihre Wider 
Spiegelung Im Zeltbuch der 
Stadt, das Im Stadtparteikomi­
tee geführt wird. Darin sind die 
ersten Schritte des neunten Plan- 
Jahrfünfts. der Empfang der 
Kosmonauten, die Namen der 
besten Betriebe und der Spitzen­
reiter Im sozialistischen Wettbe­
werb. die Fotos der größten Neu­
bauten. die vor kurzem ihrer Be­
stimmung übergeben wurden, die 
Fotos der Delegierten des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, so auch 
die wichtigsten Punkte der sozia­
listischen Verpflichtung zu Ehren 
des würdigen Begehens des 50. 
Gründungstages der UdSSR.

R. SCHMIDTLEIN

stellt. bis zum 25. Jahrestag der 
DSF diesen Ehrentitel zu erringen.

Vor 25 Jahren noch undenkbar, 
ist eine solche Bewegung heute 
betrieblicher Alltag. Das gilt nicht 
minder für die zahlreichen Produk­
tionsvorschläge und Ideen, die Ar­
beiter und Angestellte unterbrei­
ten. Sie ulerden mit Sicherheit hel­
fen. die Arbeits- und Lebensbedin- 

füllung der Produktionsaufgaben 
«besser zu meistern. Diesem Ziel 
dient auch die Arbeit der Neuerer 
im Betrieb. Allein 1971 ergaben 
Ihre produktionstechnischen Lösun­
gen einen Nutzen von 6 642 000 
Mark.

Die gute Qualität der EAW-Er- 
zeugnisse findet im In- und Aus­
land hohe Anerkennung. Der Ex­
portanteil am Warenumsatz be­
trägt etwa 16 Prozent. Hauptim­
porteure sind die Sowjetunion und 
andere sozialistische Staaten, je­
doch wissen auch Kunden aus 
nicbtsozialistischen Ländern Pro­
dukte der Elektro-Apparate-Werke 
zu schätzen. 1972 wird der Be­
trieb die Produktion um 10.1 Pro­
zent erhöhen und die Arbeitspro­
duktivität um 9.5 Prozent steigern. 
Der Export soll um 30,3 Prozent 
und die Konsumgüterproduktion 
um 50 Prozent wachsen.

Ursula KÖRZENDÖRFER 
(Panorama/DDR)

UNSER BILD: Blick In einen 
Fließbandsaal der Relaisfabrik.

Die Ziele des Internationalen Jah­
res des Buches S'nd den soziali­
stischen Bruderländcrn nahe und 
verständlich, denn bei ihnen wurde 
die Buch'crlcgung und r|a* Bibllo- 
(hekwesen zu einem nrgan;slcrf«n 
Teil des kulturellen Lehens.

In unserem Lunde verlauft das 
Internationale Jahr des Buche« un­
ter dem Zeichen des 50. Grün- 
dungstnges der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken. In die­
sem Zusammenhang bekommen die 
Errungenschaften der UdSSR auf 
dem Gebiete des Bücher- und Bi- 
bliothekwesens besonderen S.'nn und 
Bedeutung. Sie füllen die Herzen 
des gesamten Sowjetvolkes mit 
Stolz für seinen Staat, der es fer­
tig brachte, Im Lcbcnsraufc einer'

Zarenherrschafl geerbte jahrhun­
dertelange Rückständigkeit zu 
überwinden, und sich zu einem 
Staat mit hohem Bildungs- und 
Kulfurniveau heranzubllden. Be­
sonders wesentliche Veränderun­
gen gingen in den nationalen Re­
publiken vor. die sich auf den Ter­
ritorien der ehemaligen Randge­
biete des vorrevolutionären Ruß­
lands befinden. Hier einige Zahlen. 
Wenn 1913 im Gebiet der heutigen 
Kasachischen SSR 13 Benennungen 
mit einer Auflage von 4 000 Bü­
chern herauskamen. so sind 1970 
über 2 000 Benennungen von Bü­
chern mit einer Auflage von über 
22 Millionen erschienen. In der Re­
publik gibt cs 7 650 allgcme'ne 
öffentliche Bibliotheken, die über 
65 Millionen Bücher und Zeitschrif­
ten besitzen. Kasachstan hat 5 Bü­
cher- und einen Zeitschiftenverlag.

Die Kennziffern von Unionsmaß­
slab auf diesem Gebiet sind beein­
druckend. Anfang 1971 gab es in der 
UdSSR 360 000 Bibliotheken aller 
Arten mit einem Bücherfonds von 
3 Milliarden 300 Millionen Bänden. 
Es gibt kein zweites Land auf Er­
den mit einer solchen Bücherfonds- 
sammlung! Im Vergleich zum Jah­
re 1913 wuchsen die Bücherfonds 

fallen je 100 Einwohner 1 363 Bü­
cher und Zeitschriften in allen Bi­
bliotheken. dabei 537 Bucher In den 
Massenbibliotheken.

In den Jahren der Sowjetmacht 
wurden In der UdSSR Bücher in 
145 Sprachen herausgegeben, da­
von in 89 Sprachen der Völker der 
UdSSR und 56 Sprächen der aus­
ländischen Völker. Nebenbei be­
merkt. 40 Völkerschaften unseres 
Landes bekamen erst nach der

DIE LEKTION
Zu Karl Karlowitsch, dem Brl- 

fadier einer Baubrigade, kam 
urz vor Mittag ein Propagan­

dist.
„Ich möchte mich in der Mit 

tagspause mit den Leuten ein we­
nig über die Nationalitätenpolitik 
der Partei und Regierung unter­
halten. Etwa 20-30 Minuten. "

Der Brigadier lächelte.
„Ihre Brigade gehört zu den 

besten Im Bauabschnitt?”
„Das bezeugt die Ehrentafel. 

Unsere Planerfüllung Hegt stän­
dig über 150 Prozent."

„Und die Qualität?”
„Noch niemals hat man unsere 

Arbeit beanstandet.”
„Arbeitsdisziplin?"
„Daß mal jemand ohne trifti­

gen Grund die Arbeit versäumt, 
so etwas kennen wir nicht. Oder 
daß da einer herumlungert und 
während der Arbeitszeit gar hoch 
eins hinter die Binde gießt, dafür 
bekäme er von den Brigademit­
gliedern so den Kopf gewaschen, 
daß Ihm Hören und Sehen ver­
ginge. Auch Im öffentlichen Le­
ben und zu Hause erlaubt sich 
niemand Unanständigkeiten.

Eine halbe Stunde später be­
gannen Sich eile Brigademitglie­
der zu versammeln.' Karl Karlo­
witsch klärte den Lektor auf.

„Als erster erscheint, wie im­
mer. Onkel Wanja, der Maurer 
Nr. 1. ein Russe. Er bespricht 
etwas mit seinem Kollegen, dem 
Aserbaidshaner Ruslan. Zu den 
Maurern gehört hoch der Usbeke 
Mustafa. Die drei können natür­
lich auch verputzen und verste­
hen sich aufs Betonieren.

Die Zimmermänner Ralnls, Rl- 
schat und Robert (die drei R, wie 
sie von Tanja getauft wurden) 
haben Ihr eigenes Thema zu be­
handeln. Lette. Tatare und 
Deutscher, aber sie verstehen 
sich ausgezeichnet.

Ah, nun höre Ich die beiden 
Busenfreunde Arsen und Ilko la­
chen; Schweißer und Installa­
teur. Tüchtige Kerle, und die 
größten Spaßvögel der Brigade. 
Wenn die einen Streit vortäu­
schen. Arsen halb russisch, halb 
grusinisch, und Ilko In kernigem 
Ukrainisch, da könnte man sich 
totlachen. Sie hänseln oft die an­
deren. Nur mit Tanja werden sie 
nicht fertig. Die ist nämlich auch 
nicht auf den Mund gefallen. Ei­
ne Russin, kann aber alich ukrai­
nisch. ein paar Brocken kasa­
chisch und etwas deutsch spre­
chen.

Der Arbeitsprozeß Ist rationell 
organisiert und maximal mechani­
siert. Die Jungen stehen schon 
Ihren Mann. Bis sie sich endgül­
tig für einen Beruf entschlossen 
haben, springen sie bald hier, 
bald da ein. Der Russe. Pjotr, hat 
ein merkwürdig sicheres Auge 
für die Farbtöne beim Tünchen 

Großen Sozialistischen Okt-hcrre 
voltltmn ihre eigen« Schrift. Die

nmnung der Arbeit
der Bibliotheken trug zur Vr-rgrflj 
ßerung der Leserzahl bei. Gcgefff
wärtig betreuen die Bibliotheken 
des Landes über 180 Millionen Le­
ser. Wo g'bt e« noch «in zweites 
Land mit einem Solch hohen Pro­
zentsatz der Lesenden unter der 
Bevölkerung' Nicht umsonst nennt 
man unser Land einen großen Bü­
cherstaat, und d«s Sowjetvolk das 
lesefreudigste Völk der Welt. Die 
SowjetmenseheW lesen nicht nur 
schöngeistige Literatur, sondern 
auch gesellschaftlich-politische, nach 
der die Nachfrage in den letzten 
Jahren besonders rapid gestiegen 
ist. So Italien die Bibliotheken des 
Landes im Verlaufe des 8, Plan-

" ' den Lesern lOIWMilllo-jahrfönft1. .—P.„ — -, 
nen Bände der Werke W. I. Le­
nins und anderer gesellschaltlich- 
Eolilischen Bücher mehr ausgelie- 

en. al- im 7. Planjahrfünft
Der Sowjetmensch wird schon in 

der frühsten Kindheit Leser der Bi­
bliotheken und bleibt es sein Le­
ben lang. Für die Sowjetmenschen 
isl das Buch eine wichtige Quelle 
zur Formierung der marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung, eine 
Quelle mannigfaltigen Wissens, ein 
zuversichtlicher Gehilfe im öffent­
lichen und persönlichen Leben.

Die Partei und das Volk stellten 
vor der Sowjetliteratur. den 
Schriftstellern. Journalisten große 
Aufgaben, die in der Entschließung 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
zum Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU formuliert sind. Darin 
ist die Interessiertheit unseres Vol­
kes „an der Schaffung von Wer­
ken. In denen die Wirkl’chkc’t 
wahrheitsgetreu «idergespiegelt 
wird, in denen die Ideen des Kom­
munismus mit großer künstleri­
scher Kraft bestätigt werden." 
(„Entschließung des XXIV. Partei­
tags der KPdSU zum Recben- 

' schaftsbericht des ZK der KPdSU”).
Das intellektuelle, politische und 

moralische Niveau des gegenwärti­
gen Arbeiters charakterisierend, sag­
te L. I. Breshnew in seiner Rede 
aul dem XV. Kongreß der Gewerk­
schaften der UdSSR: „Ein foti 
schriftlicher Arbeiter von htWe 
ist ein Mensch, der über grünli­
ches Wissen, umfangreichen kultu­
rellen Gesichtskreis verfügt, dem 
bewußtes und schöpferisches Ver­
halten zur Arbeit eigen ist. Er 
fühlt sich als Herr der Produktion, 
als Mensch, der für alles, was in 
unserer Gesellschaft vor sich geht, 
verantwortlich ist."

W. KRFSTJANINOW.
Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften

und Färben. Kinshebek, ein Ka­
sachenjunge. zeigt reges Interes­
se für Schweißen.

Da kommt nun auch das Frau- 
entno: Tante Pascha, eine Belo­
russin. Gulshan. Kasachin, und 
Hilde. Deutsche. Die machen 
Verputz- und Malerarbeiten.”

„Karl Karlowitsch. Sie haben 
da in der Brigade Vertreter von 
— ich zählte — zehn Nationen 
Arbeiten tun sie alle ausgezeich­
net, aber... Hm... wie... wie ver­
tragen sie sich?"

„Entschuldigung! Ein Kirgise 
fehlt noch, zkndrej. wo ist denn 
Kanat?”

„Ja. der läuft heute schon den 
ganzen Morgen Jede halbe Stun­
de zum Telefon. .Er hat seine 
Frau gestern abend ins Ent­
bindungsheim gebracht.”

„Wie... was... und wir wissen 
nichts..." tönte es von allen Sel­
ten. „Was wird er Jetzt allein an­
fangen?"

„Seine Mutter ist zeitweilig 
bei ihm.”

„Und doch müssen wir eingrci- 
fen. Die Junge Mutter und das 
Kleine bedürfen der Fürsorge... ' 
Von" überall kamen Vorschläge.

Ralnls trat vor.
„Das mußt du übernehmen, 

Tante Paschal"
„Was muß ich eigentlich...?"
Du brauchst gar nichts zu ma­

chen. nur leiten, anordnen, befeh­
len."

..Na. wenn so... Also ihr. Ilko 
und Andrej, horcht Kanat unauf­
fällig aus. woran es bei ihnen 
fehlt. Du. Tanja, gehst zu der 
Frau Ins Entbindungsheim. Wir 
werden sie natürlich auch besu­
chen.”

„Hör mal. Karl Karlowitsch, 
die Frau von diesem Kanat... 
kennt Tanja die denn?" fragte 
der Lektor.

„Oh, wir kommen öfter In Fa­
milienkreisen zusammen, machen 
gemeinsame Ausflüge mit Frau­
en und Kindern, organisieren kol­
lektive Theaterbesuche. so 
daß...”

In diesem Augenblick stürzte 
Kanat herein.

..Ein Sohn... Einen Sohn hat 
sie geboren!"

Die Freude aller wollte kein 
Ende nehmen. Karl Karlowitsch 
zupfte den Propagandisten am 
Ärmel: ..Ich weiß nicht, mit der 
Unterhaltung..."

„Die Unterhaltung verlegen 
wir auf später, Genossen", sagte 
der Lektor. ..Aber was Ich euch 
Jetzt schon sagen kann, die 
Brigade Ist eine lebendige Ver­
anschaulichung dessen, worüber 
Ich sprechen wollte.."

Und er zwängte sich eben­
falls an Kanat heran, um Ihm zu 
gratulieren.

w. FEIST
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Die Trompeten rufen zum großen Pionierappell
Foto: N. Wirt

Zum Kampf für die Sache der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion-Seid bereitl-lmmer bereit!

Lenin-Pionierorganisation— 
50 Jahre alt

Am 19. Mai feiert das .Sowjetland den 50. Jahrestag der 
Lenin-Pionierorganisation. Alles Lichte. Romantische und 
Kämpferische im Leben der einzelnen Generationen ist un­
zertrennlich mit den wunderbaren Pionierjahren verbunden

der Wiege der Pionierorganisation standen unserem Her­
zen teure Menschen wie N. K. Krupskaja, M. 1. Kalinin, 
M. A. Gorki, E. Jaroslawski, W- Majakowski.

In Kasachstan wurde die erste Gruppe der . Jungpionie­
re“, die den Namen „Spartak" trug, 1922 in der Stadt Petro- 
pawlowsk geschaffen. Im Jahre 1923 entstand in Alma-Ata 
bei der Nekrassow-Schulé (heute Schule Nr. 10) eine Pio­
niergruppe. Ihr erster Pionierleiter war der Komsomolze 
Alexander Garkuschenko, den das Zentralkomitee des Kom­
somol Turkestans mit diesem Auftrag betraut hatte. Schnell 
wuchsen die Reihen der Pioniere. Schon im ersten Jahr gab 
es 14 Gruppen in der Stadt Alma-Ata. Wenn wir uns aus 
diesen fernen Tagen in die Gegenwart versetzen, sehen wir 
80 000 Pioniere, die sich an der Operation „Körnchen" be­
teiligten- Sie kämpften gegen Verluste bei der Ernte. Wir 
sehen die Pioniere, die bei der Operation „Birkenbäumchen" 
an der Begrünung ihrer Heimatsorte arbeiteten. Ein gewal­
tiges Waldmassiv gäbe es. wenn man alle Bäume vereinigen 
wollte, die von Pionieren gepflanzt worden sind. So haben 
z. B. die Schüler des Rayons Krasnoarmejsk des Gebiets 
Koktschetaw 8 900 Bäume gepflanzt. Wieviel Nützliches ha­
ben die Pioniere Kasachstans geleistetl Sie gehen Hand in 
Hand mit dem Komsomol als treue Helfer der Kommunisti­
schen Partei.

J. PFEIFER

Alma-Ata

Geschenke
zum
Jubiläum

Die anderthalb Millionen 
starke Pionierorganisation 
der Republik hat den All 
unionsmarsch „Immer be­
reit". dem 50. Geburtstag der 
Lenin-Pionierorganisation der 
Sowjetunion gewidmet, abge­
schlossen.
Die Bewegung für Erhöhung 

der Qualität des Wissens 
entfaltet sich: Die Kinderler­
nen unter dem Sinnspruch 
„Kein Zurückbleibender ne­
ben mir”. Es werden Pionier­
versammlungen „Ohne .Wis­
sen — kein Kommunismus". 
„Leben und lernen wie Le­
nin" durchgeführt. Akjiv be­
teiligten sich die Pioniere an 
den „Wochen des Wissens”, 

■an Olympiaden und Wettbe­
werben. In Zirkeln und an Fa­
kultäten beschäftigen sich 
mehr als 350 000 Schüler.

An erster Stelle
Unsere Pionierorganisation 

der Mittelschule in Nagor- 
noje bereitet sich zum Fest 
des 50. Jahrestages der Le­
nin-Pionierorganisation schon 
im Laufe von zwei Jahren 
vor. Wir erforschten die Ge­
schichte der Pionierorganisa­
tion, legten eine Chronik des 
Dorfes an. Die Pioniere sind 
die Paten der Oktoberkinder, 
sie erzählen ihnen viel aus 
dem Leben W. 1. Lenins, hel­
fen den Zurückbleibcndcn. 
Auf der Rayonschau der 
Schülerlaienkunstzirkcl nahm 
unsere Pionierorganisation 
den ersten Platz ein.

Im Herbst halfen die Pio­
niere bei der Ernte im Kol­
chos. Das erarbeitete Geld 
kam in den Fonds für den 
Bau eines Pionierhauses in 
Tschukotka. Für den „Pio­
niertraktor” sammelten wir

All das erhöhte die Lernerfol­
ge.

Nach den Ergebnissen des 
Marsches bekamen Pionier 
gruppen und Pionierfreund 
schalten das Recht, sich 
„Gruppen des rechten Flü­
gels" zu nennen. Ein Beispiel 
zeigt die Pionierfreundschaft 
der Mittelschule Nr. 29 de- 
Rayons Bugunski. Gebiet 
Tschimkent, wo es schon zwei 
Jahre in 22 Pioniergruppen 
keine Zurückbleibcndcn gibt, 
in der Klasse 7b der Krasno- 
ßansker Mittelschule im

on Kellerowo des Gebiet- 
Koktschetaw lernen alle 
„gut" und „ausgezeichnet” 
Die Kinder haben eine Chro­
nik der Pionierorganisation 
des Heimatdorfes geschaffen, 
sie haben die Patenschaft 
über den Kindergarten über­
nommen. unterhalten ständi­
ge Verbindung mit Veteranen 
des Großen Vaterländischen 
Krieges.

Ungefähr 25 000 Exkursi­
onsgruppen von Pionieren' 
schreiten auf der Marschroute 
„Mein V a t e r 1 a n d — die 
UdSSR". In den Schulen sind 
Heimatkündemuscen. Ecken 
und Zimmer des Pionier­
ruhms eröffnet. Es werden 
Ausstellungen junger Phila­
telisten eingerichtet. Reisen 
durch Unionsrepubliken or­
ganisiert.

Die Pionierfreundschaften 
hauen ihre „Pionierbauobjek­
te": Schulen. Kindergärten. 
Pionierhäuser. Mit ihrer Hilfe 
wurden eine Musikschule Im

8 Tonnen Altmetall. Auch 2 
Tonnen Altpapier lieferten 
wir ab. Aktiv beteiligten sich 
die Pioniere A. Jakuschewski 
(5. KL), E. Riwc, L. Haß 
1. Lange (6. KL), G Lange 
(7. KL).

Zum 50. Gründungstag 
der Sowjetunion haben unsc 
re Pioniere ein Konzert gege­
ben. Eine Ausstellung von 
Schülcrarbciten Ist diesem 
Fest gewidmet. Hier ist da- 
Können der Pioniere in Ma­
len und Zeichnen, Nähen und 
Sticken, im Modellbau und 
Basteln gezeigt. Alle bereiten 
Geschenke für die Schule vor. 
Auch eine kleine Bibliothek 
haben die Pioniere gesam 
mclt.

Lydia WALTER

Gebiet Koktschetaw

Rayon Karasu und ein Kul­
turpalast in Dshetygara, Ge1 
biet Kuslanai, errichtet. Die 
Schüler der Karakuginsker 
Mittelschule, Gebiet Nordka­
sachstan. waren die Initiato­
ren des Baus eines Kanin­
chenzuchtkomplexes im Mi- 
tschurin-Sowchös. Im Pawlo­
darer Traktorenwerk , wurde 
eine Pionierkolonne geschaf­
fen. zu der 500 Traktoren ge­
hören, die aus Altmetall ge­
baut wurden, das die Pionie­
re gesammelt hatten Gut ar­
beiteten in der Republik I 661 
Schülerbrigaden, in denen un­
gefähr 45000 Schüler Ar­
beitsfertigkeiten und -Fähig­
keiten erwarben. Der Stolz 
der Lenin-Pionierorganisa­
tion ist der „Schewtschenko- 
Garten". Zehntausendc Setz­
linge schickten die Kinder 
auf die Halbinsel Mangy- 
schlakvwo zusammen mit den 
jungen Sendboten aus der 
Ukraine dieser Garten ange­
legt wurde, ein prächtiges 
Geschenk zum Jubiläum d<4 
Pionierorganisation.

Während des AlhinionS- 
marsches „Immer bereit" wur­
den in den Fonds „Tschukot- 
ka" (Patenhilfe den Kindern 
des Hohen Nordens) 35000 
Rubel eingetragen.

Mit neuen Erfolgen kom­
men die Schüler der Republik 
zum 50. Jahrestag der So­
wjetunion und zum 50. Ge­
burtstag der Lenin-Pionier­
organisation der Sowjet­
union.

(KasTAG)

Pioniertaten
Zum Unionssubbotnik in 

Pokornoje kamen 293 Schü­
ler mit ihren Lehrern. Die 
Schüler der Unterstufe sam­
melten Altmaterial, schaufel­
ten Schnee, reinigten die We­
ge

Die Oberschüler fuhren mit 
einem Bus in die Geflügel 
großfarm. 25 0C0 Leghennen 
wurden aus ihrem Winter­
quartier in die Sommcrställe 
überführt. Den Verdienst. 
175 Rubel, überwies man in 
den Fonds' der vorfristigen 
Erfüllung des 9. Fünfjahr­
plans. Besonders gut arbeite­
ten Ljuda Holzwart. Eva 
Schlundt. Viktor Geller, 
Schüler der 9. Klasse; Wladi­
mir Gorr, Wladimir Saltajew, 
Alexander Kaltenbcrger. 
Schüler der 8. Klasse, u. a.

Die Pioniere bewiesen ihre! 
Treue dem Vermächtnis Le­
nins.

E. RUF

Gebiet Karaganda

Die Vorsitzenden der Pioniergruppenräte der 6a und 6b Lydia 
Rain und Walja Stepanowa. Mittelschule Im Zentralgehört des En­

gels-Sowchos, Gebiet Karaganda, während eines Pionier-Appells.

Hüttenwerker—beste
Freunde der Pioniere

„Werte Genossen' Der Ge- 
bictsklub .Krasnaja gwosdi- 
ka' ( .Rote Nelke' ) beauf­
tragte uns, eine Schautafel 
über die Kasachische Repu­
blik zu Ehren des 50. Grün- 
dungstages der UdSSR anzu­
fertigen Wir bitten Sie, uns 
Material über Ihr Kombinat, 
seine Geschichte und Arbeiter 
zu schicken. Mit Gruß, 
Pioniere aus Donezk."

Sobald die Hüttenwerker 

diesen Brief erhielten, schick­
ten sie den Schülern sofort 
ein Paket. Es enthielt winzige 
Barren der Hauptproduktion 
des Betriebs: Blei. Zink und 
Kadmium.

In ihrem Antwortschreiben 
fragten die Arbeiter, ob die 
Kinder schon etwas über 
Ust-Kamenogorsk gehört ha­
ben? „Zwischen den Bergen, 
die sich um den Irtysch und 
den Bergfluß Ulba drängen, 
liegen die Gebäude eines des 
größten Betriebes unseres 
Landes, des Blei- und Zink­
kombinats. Dieses Kombinat 
wurde mit dem Lcninorden 
und dem Orden der Oktober­
revolution ausgezeichnet und

Föto: D. Neuwirt

führt den Namen W. I. Le­
nins. Aus Erz gewinnt man 
hier 20 Elemente der Mendc- 
lejew-Tabelle.

Der Stolz des Kombinats 
sind seine Arbeiter. Russen, 
Kasachen. Ukrainer und Be­
lorussen arbeiten hier ein­
trächtig nebeneinander. Un­
ter ihnen sind drei Helden 
der sozialistischen ' -beit, 
drei Lenin- und Staaispreis- 
träger. Im Kollektivarbeiten 
zwei Verdiente Erfinder und 
achtzehn Verdiente Neuerer 
der Kasachischen Republik 
Im vorigen Jahr brachte die 
Einbürgerung von techni­
schen Neuerungen 2.5 Milli­
onen Rubel Gewinn. Für die­
ses Geld kann man einige 
Pionierlager aufbauen."

...Aus allen Ecken und En­
den des Landes laufen im 
Kombinat Briefe von Pionie­
ren ein. und kein Brief b'cibt 
unbeantwortet. Allein im Lau­
fe dieses Jahres haben die 
Hüttenwerker Pakete an 50 
verschiedene Orte abge­
schickt.

(KasTAG)

Klub junger 
Internationalisten

Grüße aus der DDR

Im Museum kann man sich 
mit der Ökonomik und Kultur 
der DDR, mit ihren Städten 
und Staatsmännern näher 
bekannt machen. Ebensolche 
Schautafeln berichten über 
Bulgarien. Polen und die 
Tschechoslowakei.

Die Präsidentin des Klubs. 
Schülerin der 8. Klasse Tanja 
Timina erzählt von den Lei­
stungen der jungen Interna­
tionalisten. Im ganzen haben 
sie über 1 000 Exponate an­
gesammelt. Tanja zeigt Brie­
fe, Ansichtskarten. Abzeichen, 
Bücher und Zeitungen der 
ausländischen Freunde. ..Und 

; dieses Buch schickte uns Wal­
ter Ulbricht. Der Titel lau­
tet: „Unvergeßlicher Lenin". 
Hier Sind Erinnerungen der 
deutschen Kommunisten an 
Lenin zusammengebracht.

Der Klub für Internationale 
Freundschaft hat große Ver­
bindungen mit den Schülern 
der Russischen Föderation, 
der Ukraine, Belorußlands, 
Mittelasiens und Kasach­
stans. Aus allen Orten und

Im zweiten Stockwerk der 
Mittelschule Nr 36 in 
Tschimkent ist der Lieblings­
platz aller Schüler. Hier ist 
der Klub für Internationale 
Freundschaft, dessen Leiter 
der Deutschlehrer Anton Tho­
mas ist, zu Hause. Im Korri­
dor an den Wänden sind 
Schautafeln angebracht, die 
über die wichtigsten histori­
schen Etappen der Geschichte 
unserer Partei, über die kul­
turelle Entwicklung unse­
res Landes und unserer 
Republik erzählen, Wandzei­
tungen „Fieundschaft ', „Die 
Welt im Objektiv des KIF" 
Viel Mühe gaben sich 
die Kinder bei der 

Anfertigung der Ausstel­
lungen „Lenin — der große 
Internationalist". „Orte, die 
Lenin besuchte" Hier gibt es 
auch Schautafeln mit den 
Fotos der Revolutionäre 
Deutschlands: Karl Marx- 
Friedrich Engels, August Be­
bel. .Karl Liebknecht. Ernst 
Thälmann. Rosa Luxemburg, 
der großen Dichter Gpether 
Heine, Schiller.

Enden treffen Briefe. Bücher 
ein, in denen man über Städ­
te und Pionierorganisationen 
berichtet.

Einmal im Jahr, am Tag 
der Verfassung, veranstalten 
die KIF-Mitglieder ein tra­
ditionelles Fest der Freund­
schaft- An diesem Tag er­
scheinen auf der Schulbühne 
in Nationaltrachten Vertreter 
aller Republiken der UdSSR, 
es werden Lieder in russi­
scher, kasachischer, usbeki­
scher und anderen Sprachen 
gesungen. Die Interessierten 
können am Preisrätselspiel 
„Kennst du dein Land, deine 
Republik?" teilnehmen. Ge­

wiß. geben die besten Ant­
worten die KIF-Mitglieder. 
Die Klubarbeit vertieft und 
erweitert ihre Kenntnisse.

Wer sind die aktivsten 
KIF-Mitglieder? Anton Mar­
kowitsch wird verlegen. „Al­
le. Besonders fleißig sind 
Irina Orlowa, die Schülerin­
nen der 7. Klasse Tanja Sa 1 i- 
jewa, Lyda Sulz, Natascha 
Schapran, die Abgängerin 
Ljuda Golikowa. Sie sind 
Exkursionsführer, wenn Gä­
ste aus anderen Schulen 
kommen, bereiten Ausstellun­
gen vor."

Die Kinder machen sich 
mit der Arbeit der Großbe­

triebe Tschimkents bekannt, 
leisten ihren Paten Hilfe — 
der Schule in Tscherno- 
wodsk, Rayon Sairam.

Zur Zeit bereiten sich die 
Schüler vor, den , 50. Grün­
dungstag der UdSSR würde­
voll zu begehen. Sie schrei­
ben die Geschichte der Grün­
dung der ersten Pioniergrup­
pen in Kasachstan auf.

W- BORGER

UNSER BILD: Die Post 
ist eingetroffen.

Zum großen Geburtstag 
der Leninpioniere möchten 
wir uns, die Pioniere der 
Klasse 6a der Goethe-Ober­
schule 31 in Potsdam-Ba­
belsberg, in die Reihen der 
zahlreichen Gratulanten ein­
ordnen.

Seit etwa 2 Jahren verbin­
det uns enge Freundschaft 
mit vielen Leninpionieren, die 
wir hiermit herzlich grüßen 
wollen.

Dank der Vermittlung der 
„■Freundschaft" fanden wir 
viele neue Freunde, mit denen

Touristenlager ,.Sputnik “
Ober 1 000 Schüler aus 

Kasachstan und aus sieben 
anderen ’ Republiken ver­
brachten ihre Ferien in Al­
ma-Ata. Aus Kasachstan 
sind mehr als 1 500 Schüler 
ausgefahren. Sie besuchten 
Moskau. Leningrad, Ulja­
nowsk, Kiew, Brest und an­
dere Städte- Die Reisen orga­
nisierte das Büro für inter­
nationale Jugendreisen „Sput­
nik".

Um den 50. Gründungstag 
der UdSSR und den 50. Jah­
restag der Lenin-Pionierorga 
nisation würdig zu begehen. 

uns reger Briefwechsel ver­
bindet. Besonders herzlich 
grüßen wir zu ihrem Ehren­
tag die Pioniere in Pawlodar, 
Tscheljabinsk, Tekeli und Ne- 
bit Dag.

Wir wünschen allen Lenin­
pionieren weitere Erfolge in 
der Pionierarbeit und beim 
Lernen.

Seid bereit!

Pioniere der Klasse 6a, 
Potsdam - Babelsberg, 

Goethe-Oberschule

haben die Schüler Treffen 
mit den Veteranen der Pio­
nierbewegung. mit den Pan­
filow! leiden veranstaltet, sic 
besuchten Museen und be­
sichtigten die Sehenswürdig­
keiten der Hauptstadt.

Große Pläne hat der „Sput­
nik" für den Sommer aufge­
stellt. Die Kindec wird man 
im Touristenlager bei Alma- 
Ata und in der Filiale der 
Touristenzentrale „Sputnik", 
die sich im Rayon Stschu- 
tschinsk, Gebiet Koktschetaw. 
befindet, aufnehmen.

(KasTAG)

17. Mai 1972 • HÜ1 • FREUNDSCHAFT e Seile



INFORMATION • SPORT f

Dem 50. Geburtstag der Lenin-Pionierorganisation gewidmet

Das rotgetupfte Halstuch
Neues aus Wissenschaft und' Technik Geräte für 

Gravimetrie

Am 1. Mal 1944 hat Praskowja Lumpowa. die Frau eines sowje­
tischen Offiziers, Im faschistischen Konzentrationslager Kojaschskl 
(Litauen) einen Pioniertrupp organisiert. Darüber erzählt Wla­
dimir Kowtun In einer Reportage, die In der Zeitschrift „MolodoJ 
kommunlst" Nr. 4 1972 veröffentlicht Ist.

PRASKOWJA LUMPOWA 
war in Ulan-Ude (Burja­

tische ?\SSR) als einer der be­
sten Pionierleiter bekannt. Sie 
war mit einer Gruppe Pioniere In 
das berühmte Pionierlager Artek 
gefahren. ..Die Plonlcrrepubllk" 
an der Schwarzmeerküste Ist Ihr 
für Immer als die hellste, glück­
lichste Seite Ihrer Jugend Im Ge­
dächtnis geblieben. Spater, in 
schweren Stunden, hat diese 
Erinnerung Ihre Seele erwärmt. 
Ihr Innere Kraft verliehen.

...OITlzlersfrau —das Ist wahr­
scheinlich einer der schwierig­
sten „Berufe" für eine Frau. Al­
les andere, nur kein ruhiges Le­
ben: umziehen, zeitweilige Woh­
nungen. Alarme bei Nacht und 
Nebel. . 1939 waren Lumpowsam 
Chalchln-Gol. wo Paschas Mann 
Afanassl den Rotbannerorden be­
kam. Dann begann der Krieg mit 
den Weißfinnen (1940).

Nach und nach gewöhnte sich 
Praskowja an das unbequeme 
Marschleben Doch es war 
schwer. Jedesmal „Ihre" Pionie­
re im Stich zu lassen und am 
neuen Ort alles wieder von vor­
ne anzufangen...

Im Juni 1941 wohnten die 
Lumpows In Litauen, genau an 
der Grenze. Die Division, in der 
Afanassl Lumpow eine Batterie 
befehligte, hatte Übungen. Die 
Familien der Offiziere waren in 
Kalwarla geblieben. Praskowja 
hatte schon den einjährigen Va- 
lerl. unter ihrem Herzen trug sie 
das zweite Kind.

...Einmal erwachte Praskowja 
vom Klirren zerschlagener Fen­
sterscheiben. Explosionen hallten 
an allen Stadtenden. Das Haus 
erbebte In seinen Grundfesten.

Sie packte Ihr Kind, und hin­
aus auf die Straße. Am Hause 
stand ein Wagen. Die Frauen der 
Kommandeure und Ihre Kinder 
stiegen Ins Auto. Praskowja 
stürzte auf sie zu. Eine neue 
Explosion. Alles geriet durchein­
ander. Der Wagen ging in Flam­
men auf. angstverzerrte, wahn­
sinnige Gesichter der Frauen.a

Dann kamen die Faschisten 
und führten sie ab...

I HR LIEBEN, weint doch 
»»• nicht. Unsere Tränen 

sind für die honigsüß..."
„Du brauchst Ja auch nicht zu 

heulen, dein Söhnchen ist am Le­
ben ..."

„Trocknet die Tränen, sic hel­
fen uns nicht aus der Not. Wir 
müssen durchhalten. Unsere kom­
men Ja sowieso."

Im Keller wurde es ganz still. 
Am Abend führte man alle in 
das in aller Elle zusammenge­
schlagene Konzentrationslager 
hinter einem hohen Zaun.

Düstere Tage reihten sich an­
einander. Jeden Morgen trieb 
man die Frauen auf Arbeit...

Die Schwachen. Kranken wur­
den erschossen.

Ins Lager kamen sie erst in der 
Nacht zurück. Eine Suppe aus 
Kartoffelschalen. ein kleines 
Stückchen Brot — das war das 
Essen. Dia hungrigen Kinder 
weinten und baten um Brot. Die 
Mütter gaben Ihnen Ihr Letztes...

An einem kalten Januartag 
wurde Praskowja der zweite 
Sohn geboren. Jetzt hatte sie 
zwei Kinder zu umsorgen.

Einmal kam ein faschistischer 
Offizier: „Wer dieses Papier un­
terschreibt. wird frelgelassen... 
Wir schicken euch nach der 
Ukraine, geben eirch Land, eine 
Kuh. Wer es nicht unterschreibt, 
bleibt hier auf Lebenszeit."

Ar legte den vorbereiteten 
Text der Erklärung über „die 
bolschewistischen Greueltaten" 
auf den Tisch. Nicht eine der 
Frauen wandte Ihren Kopf um, 
niemand schaute hin. Auch in 
der Gefangenschaft wahrten die 
Frauen der sowjetischen Offizie­
re Ihre Menschenwürde.

SIE ERSCHOSSEN Jewge- 
nlja Gerastschenko. Pra- 

skowjas Freundin. Man richtete 
sie vor den Augen ihres fünfjäh­
rigen Söhnchens und Ihres kiel 
nen Töchterchens hin. Das Mäd­
chen starb bald danach.

Den Tod der Kinder über­
wand Praskowja Lumpowa als 
die schwerste Folter. Es war eine 
Qual für die ehemalige Plonler- 
lelterln, zu sehen, daß diese Mäd­
chen und Jungen In der Gefan­
genschaft nichts von einem ande­
ren Leben — einem frohen und 
freien — wußten oder sich nicht 
mehr daran erinnerten.

Sie erzählte den Kindern von 
Pionieren, von Jener fröhlichen 
Vorkriegszeit und freute sich, 
wenn sich die abgezehrten Kln- 
dergeslchtchen zu einer einem Lä­
cheln ähnelnden Grimasse verzo­
gen.

Im Konzentrationslager. Im 
Torfabbau, legten die Frauen ei­
ne Schmalspurelscnbahn bis zur 
Station, dann mußten sie schwer 
beladene Ixiren schieben. Es 
kam vor. daß die Frauen einige 
Tage lang ihre Kinder nicht zu 
sehen bekamen. Sie ließen leben­
dige Kinder zurück und fanden 
oftmals tote.

So kam Praskowjas kleines 
Söhnchen um, das in der Gefan­
genschaft geboren wurde. Kum­
mer und Gram zehrten an ihr. 
Doch die Kinder ließen sie nicht 
völlig erstarren. Wie «auch frü­
her hingen sic sehr an Prasko­
wja. und diese widmete ihnen 
Jede ihrer wenigen freien Minu­
ten.

1944. Die Front kam näher. 
Ein sowjetisches Flugzeug flog 
über das Konzentrationslager. 
Was für ein Glück war das, die 
roten Sterne an den Flugzeug 
flügelnt zu sehen!...

Eines Tages fragte Praskowja 
Lumpowa die Kinder, ob sie viel­
leicht Jetzt schon ungeachtet der 
schweren faschistischen „Ord­
nung" Pioniere werden wollen?

Die Kinder glaubten Ihr an­
fangs sogar nicht, daß dies mög­
lich sei. Dann waren sic hocher­
freut.

Praskowja machte das Plonler- 
halstuch aus einem rot getupften 
Lappen. Sie hatte nichts anderes 
bei der Hand — die Faschisten 
mochten Rot nicht...

Die Frauen sahen, daß Jeden 
Abend die ganze Kinderschar um 
Praskowja war. Diese erzählte 
ihnen. Irgendwelche Lieder wur­
den geübt, doch die Frauen be­
achteten cs nicht weiter. Auch 
früher hat sie sich stets viel mit 
Kindern abgegeben. Sie vermute­
ten nicht mal, welch erregendes.

niedagewesenes Ereignis darauf 
folgen wird.

Der 1. Mal 1944 war Sonntag. 
Die Kommandantin war nicht Im 
langer. Sonst war auch keine Ar­
beit vorgesehen. Praskowja führ­
te die älteren Kinder aus der 
Baracke, sie traten ans Massen­
grab. Die Plonlerleltbrln (jaja, 
sie war hier wieder Plonlerlelte- 
rlnl) band der zwölfjährigen Ro­
sa Tolstichina das Halstuch um. 
Das Mädchen schluchzte vor lau­
ter Aufregung.

„Ruhig. Rosa. Wiederhol mei­
ne Wort halblaut: .Ich Jungpio­
nier schwöre feierlich, tapfer al­
len Entbehrungen standzuhalten, 
mich nicht zu verkriechen, mutig 
den Faschisten In die Augen zu 
schauen... Ich verspreche, bei der 
ersten Möglichkeit den Faschi­
sten zu schaden, für den schnel­
len Sieg unseres Volkes. “

Der Reihe nach traten sie ans 
Massengrab, banden das rotge 
tupfte Halstuch um und legten 
den Plonlereld ab: Lora Gawri­
lowa. der Junge Akulcnko (13 
Jahre). Tolja Prowod (9 Jahre). 
Auch die siebenjährigen Wltja 
und Kolja waren dabei. (Nicht 
affe Namen hat Praskowjas Ge­
dächtnis aufbewahrt) Sogar die 
kleinsten begriffen den hohen 
Sinn dessen, was hier geschah. 
In den schrecklichen Verhältnis­
sen des Konzentrationslagers wa­
ren die Kinder vorzeitig erwach­
sen...

Nach der Pionierweihe san­
gen die Kinder Im Chor das 
..Lied vom kleinen Trompeter", 
das vor dem Krieg sehr populä­
re Plonlerllcd. Dann folgte „Mos­
kau im Mal". Sie sangen noch 
ein Lied vom Leben in der Ge­
fangenschaft, das Häftling Jeka­
terina Gawrilowa verfaßt hatte.

Die verdutzten Wächter stürz­
ten hinaus, schauten zu und... 
ließen sie gewähren. Wahrschein­
lich begriffen sic wenig. Das 
Kartenspiel und nicht das Tun 
der singenden Kinder fesselte sie.

Endlich kam der Tag 
der Befreiung. Nach 

Ulan-Ude zurückgekehrt, erfuhr 
Praskowja Lumpowa, daß Ihr 
Mann am ersten Tag des Krieges 
ums Leben gekommen war. Der 
Stadtsowjet umsorgte sie. gle be­
kam eine Wohnung, man versorg­
te sic mit Holz und Nahrungs­
mitteln. Der Junge wurde in ei­
nem Sanatorium untergebracht. 

'Langsam kam er zu sich und er­
starkte. Es kam die Zeit, und er 
ging In die Schule, lernte gut.

I HRE GANZE Liebe und 
1 Zärtlichkeit schenkt die­

se tapfere und mutige Frau den 
Kindern. Im Holf. wo sie wohn­
te. organisierte sie einen Kin­
derspielplatz. Zu Jedem Feiertag 
bereitete sie Konzerte vor — die 
Kinder übten in Ihrem Zimmer.

Ein angeborener Pädagoge, 
von der Hofkinderschar heiß 
geliebt und stets umringt, hat 

. Praskowja Lumpowa kein Leh­
rerdiplom, wie sie es sich heiß 
wünschte, erwerben können. 
Doch sie hat ein Diplom — das 
sind die Lieder, die am Massen 
grab im Konzentrationslager, 
klangen, das sind die Kinder, 
die sie In den fürchterlichen Ver­
hältnissen der faschistischen Ge­
fangenschaft als Pioniere auf­
nahm und ihre Heimat Heben 
lehrte...

(APN)

-LENINGRAD. In der wissenschaftlichen Forschungsabtcllung des 
Werks „Vibrator" wurden Geräte der vereinheitlichten Serie — 
störungsfeste Zahlcnvoltmctqr mit Mikroschcmcn geschaffen.

UNSER BILD: Die Elektromontagcarbcltcrln der wissenschaftli­
chen Forschungsabteilung. Aktivist der kommunistischen Arbeit, Ga­
lina Popowa, beim Einrichten der neuen Zahienvoltmcter.

Foto: TASS

Luftkissenzüge
in der UdSSR projektiert

MOSKAU. (TASS). Mit der 
Projektierung von LuftkissenzJ- 
gen soll bereits In diesem Plan- 
Jahrfünft begonnen werden. Sie 
werden eine Stundengeschwln- 
.dlgkelt von Uber 300 Kilometern 
entwickeln.

Dies erklärte Prof. Alexander 
Solotarskl vom Forschungsinsti­
tut für Dlesellokomotlvbau Ko­
lomna bei Moskau.

In dem Forschungsinstitut wür­
de ermittelt, daß dieses Trans­
portmittel technisch und wirt­
schaftlich vertretbar Ist. Die Luft­
kissenzüge sind schneller und 
verbrauchen um ein Drittel wen! 
ger Energie als die herkömmli­
chen Elsenbahnzllge. Der Bau des 
Bahnkörpers wird ebenfalls nicht 
so teuer zu stehen kommen, wie 
der von Schienenwegen.

Kunstminerale MOSKAU. (TASS). Mit einer 
Genauigkeit von wenigen Mil­
lionsteln des Prozents mißt das 
von Moskauer Ingenieuren ent­
wickelte Gerät die SchwerkraftVollkommenere Minerale als die , 

Natur hervorbringt, haben slblrl- 
sehe Wissenschaftler erzeugt. Zu 
diesen Mineralen gehört Kunst- ;
asbest. der wärmebeständiger, fe- ।
ster und resistenter gegen Salze ,
und Säuren Ist als Naturasbest. ;
Dieses Mineral wurde zunv er- ‘
stenmal In der Welt künstlich 
hergestellt. ।

Die Züchtung von Kunstmine- ।
ralen. mit der sich das Institut .
der Geologie und Geophysik der t
sibirischen Abteilung der Akade- |
mle der Wissenschaften der ।
UdSSR unter Leitung von Dr. I
Alexander Godowikow befaßt. •
dauert von 2 Monaten bis zu el- '
nem Jahr. Während dieser Zelt ,
verfolgen die Wissenschaftler den 
Verlauf des Experiments, kon­
frontieren das Funktionieren der ,
Geräte und Aggregate und hal- ,
ten mit großer Präzision das nöli­
ge Arbeitsregime ein.

Ein ’ Zentimeter In der Wo­
che—nach Meinung der Experi­
mentatoren also sehr schnell — 
wachsen die blaugrauen Klümp­
chen von Kunstasbest.

Von großem praktischem Inter­
esse ist das gewonnene dunkelro­
te Monokristall einer komplizier­
ten Silber Schwefelverbindung. 
Dieses Mineral ist den Geologen .NeotektonischeEt bekannt. Aber solche gro- 

n und reinen Monokristalle, 
wie sie In einem Laboratorium 

gezüchtet wurden, haben die Geo­
logen In der »•—— »—• 
angetroffen.

Natur fast nicht

(TASS)

Festival 
„Moskauer Sterne“ 
beendet

MOSKAU. (TASS). Prominente 
Künstler aus den meisten Unions­
republiken der UdSSR waren beim 
Festival der Künste „Moskauer 
Sterne" vertreten, das in der 
Hauptstadt zu Ende ging.

Herzlich beklatscht wurden die 
tadshikische Ballettänzerin Malika

Sabirowa und die moldauische Sän­
gerin Maria Bieschu. der litauische 
Organist Leopold Digris, die besten 
Orchester Moskaus und Chorkol- 
lektivc aus Sibirien. Das diesjähri­
ge Musik- und Tlieaterlest galt dem 
50. Gründungstag der UdSSR.

KIEW. Das Kol­
lektiv des J. O. Pa­
ton-Instituts für Elek­
troschweißungen ar­
beitet ersprießlich an 
der Schaffung neu­
er Schweißeinrich­
tungen, der Erarbei­
tung und Einführung 
neuer Schweißmetho­
den.

UNSER BILD: Te­
stung eines neuen 
Aggregats für Wi­
derstands • Stu m p f- 
schwelßen, das es er­
möglicht. die Ge­
schwindigkeit des 
Schweißens von Ge­
leisen und Rohren 
bedeutend zu vergrö­
ßern.

Foto: TASS

ERMITAGE 
IN HELSINKI

LENINGRAD. (TASS). Eine Aus 
Stellung mit Gegenständen von 
kulturhistorischem Wert soll die 
Leningrader Ermitage in Helsinki 
zeigen. Die Ausstellung, in der ver­
schiedene im Gebiet der Sowjet­
union entdeckte Gegenstände ge­
zeigt werden, wird Anfang Juni 
ihre Pforten öffnen.

Unter den Exponaten befinden 
sich Schmucksachen aus Gold und 
Silber, die in skythlschen Grabhü­
geln des Schwarzmecrgcbiets und 

' im Ural gefunden wurden.
Die Ausstellung ist eine der vier 

Expositionen, die im Rahmen des 
Programms für kulturelle Zusam­
menarbeit Zwischen Finnland und 
der Sowjetunion veranstaltet wird.

Wert der Sekunden
Mit dem überschreiten der 

Staatsgrenze bei Schönberg zur be­
freundeten CSSR . begann am II.

Das muß jeder wissen

Rückstand in der Wohnungsnöte
Als Johann Schmidt abends nach 

Hause kam, fand er seine Frau 
Maria in Tränen aufgelöst. Sie 
machte ihm bittere Vorwürfe.

„Solang Ich bei Viktor war, hast 
Du kefrte Kopeke Wohnungsmiete 
gezahlt. Heute traf Ich im Flur die 
alte Frau aus der Hausverwaltung, 
und erfuhr es. Man wird uns noch 
rausschmeißen".

„Aber, Maria, das Ist doch gar 
nicht so schlimm".

„Du lach auch nochl Ich werde 
mir vom Georg Müller die Sache 
erklären lassen". Resolut schlug 
Frau Maria die Tür linier sich zu.

„Die hat bestimmt nur vor Är­
ger geheult", schmunzelte Johann 
und machte sich ans Abendbrot...

„Laut den gellenden Gesetzen 
Ist die Nichtzahlung der Miete für 
Kommunalwohnungcn keine Ursa-

eh», um ausgewiesen zu werden. 
Der Wohnungsmictcr. ebenso alle 
Familienmitglieder, die einen selb­
ständigen Verdienst haben, tragen 
solidarisch Verantwortung für die 
rechtzeitige Einzahlung der Miete", 
erklärte Georg Müller.

„Ist der Mieter mit der Zahlung 
für die Wohnung und für die kom­
munale Versorgung in Verzug ge­
raten. zahlt er 0,1 Prozent Ver- 
zugsziiuen von der Schuldensum­
me (ür’jeden den Termin über­
schrittenen Tag."

„Wie müssen wir jetzt aber ban­
deln? Die Hausverwaltung wird 
doch nicht auch noch Johanns Ar­
beitsstelle über den Verzug infor­
mieren. Das wäre für uns eine 
Schande", seufzte Frau Marin,

„Begleichen Sic nur sofort die 
Rechnung mit der Hausverwaltung. 
Mit Verzugszinsen werden Sie je­
denfalls rechnen müssen.

Wenn kein Gcrichtsstreil über die 
Höhe der Miete vorlicgt, so wird 
die Wohnungsmiete, ebenso die

Summe (ür Kommunalbcdienung 
auf Grund notarieller Vollstreck­
barkeitsvermerke im Verfahren der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit einbe- 
zogen.

„Wenn der Mieter aber mit der 
Begründung der Mieteberechnung 
nicht einverstanden ist", bohrte 
Frau Maria weiter.

„Streitsachen über die Begrün­
dung der Mieteberechnung und 
über die Höhe der Miete werden 
im Gerichtsverfahren geschlichtet.

Die Notariatsorgane geben das 
Vollstreckbarkeitsvermerk für die 
Einbeziehung des Mieterückstands 
und für die Bezahlung für' die 
kommunale Versorgung am näch­
sten Tag nach dem Zahlungstermin 
und Im Verlaufe von einem Jahr 
nach diesem Fristbeginn. Nach 
Verlauf eines Jahres, aber in der 
Termingrenze der Vollstreckungs­
verjährung von 3 Jahren, kann der 
Mfeterückstand Im Gerichtsverfah­
ren cinbezogen wèrden.“

„Können die Besitzer der Eigen­
heime, die Zimmer vermieten, sich 
auch an die Notariatsorgane wegen 
Mieterückstand wenden?" fragte 
Frau Maria.

„Der Micterückstand für Räume 
in Eigenheimen kann zu Gunsten 
des Eigentümers nur Im Gerichts- 

. verfahren einbezogen werden. Bei 
systematischer. Nichtzahlung der 
Wohnurigsmiete kann der Besitzer 
des Eigenheims den Mietevertrag 
mit dem Untermieter im Gerichts­
verfahren auflösen."

„Ich danke Ihnen für die Aus­
kunft, lieber Nachbar", verabschie­
dete sich Frnu Maria.

Zu Hause angekommen, legte 
sie sich das Geld für den Miete­
rückstand .bereit.

„Das soll uhs nicht noch einmal 
vorkommen, daß wir die Zahlung 
verpassen", sagte sie mit einem 
vernichtenden 
Mann.

Blick’ auf ihren

Ed. HEINZ

densfahrt. Bei der „XXV." scheint 
es Regel zu sein, die großen Siege 
auf heimatlichem Boden zu feiern. 
Die ersten fünf Etappen absolvier­
te das DDR-Sextett in Blau und 
Michael Milde, einer der vier Neu­
linge des DDR-Aufgebots, in Gelb. 
Seine Leistung ist bewunderungs­
würdig. Dreimal hintereinander war 
er Etappensieger und brachte die 
Zahl der DDR-Etappcnsiege auf 50. 
Solch ein dreifacher Erfolg gelang 
bisher nur ein einziges Mal in 
der Geschichte des Coursc de la 
Paix unserem bärenstarken Alexej 
Petrow im Jahre 1962.

Die CSSR-Radsportler übernah­
men auf der 159 Kilometer langen 
6. Etappe von Gera nach Karlovy 
Vary die Stafette der Heimsiege. 
Antonin Bartonicek legte diese 
Strecke in 3 Stunden 53,35 Minu­
ten zurück und kam als erster ans 
Ziel in seiner Vaterstadt. Er ge­
wann den Spurt einer 22köpügen 
Spitzengruppe, in der DDR-Kapi­
tän Dieter Gonschorek zweiter und 
Jiri Hava dritter wurden. Damit 
erhöhte sich die Zahl der Etappen­
siege für die CSSR auf 52, und 
der Vorsprung der DDR gegen­
über ist wieder auf 2 angewachsen. 
Das CSSR-Tcam war die beste Ta­
ges-Mannschaft und verwies die 
DDR- und die UdSSR-Vertretun­
gen auf die Plätze.

In einer harten Prüfung, die über 
100 Kilometer im strömenden Re- 
Sen ablief, erhielt die Friedensfahrt 
ic erste große Wende. Der große 

Favorit, die polnische Mannschaft, 
konnte den Gewaltritt dieser Strek- 
kc überhaupt nicht mithalten, kam 
etwa 40 Minuten hinter dem Sie­
ger ans Ziel und schied somit aus 
dem Kumpf um den Mannschafts­
sieg vorläufig aus. Es bildete sich 
die Spitzengruppe — die UdSSR, 
die DDR und die CSSR—, die die 
Aussichten haben. Sieger des Jubi- 

I läumsronncns in der Mannschafts- 
I Wertung zu werden.

UNSERE 
ANSCHRIFT'.
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Die „Freundschaft” erscheint täglich auße' 
bonntag und Montag
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Solche Messungen sind zur^ 
Studium der Inneren Struktur der 
Erde, bei Starts künstlicher Erd­
satelliten und zur Lösung ver­
schiedener Probleme der Him­
melsmechanik nötig.

Das Haiiptelement des Geräts 
bilden Pendel aus Quarz und Me­
tall. an deinen Spiegel angebracht 
sind. Fotoelektronische Einrich­
tungen fixieren den reflektierten 
Lichtstrahl, mit dem die Pendel­
frequenz ermittelt wird. Mit Hil­
fe dieser Angaben kann die 
Schwerkraft an Jedem beliebigen 
Punkt der Erde errechnet wer­
den. Die Ergebnisse werden auf 
einer Leuchttafel. einem Druck­
werk oder einem Tonband fest-- 
gehalten.

Die Genauigkeit der Messung 
des neuen Geräts wird durch si­
cheren Schutz der Pendel gegen 
äußere Einwirkungen und durch 
einen hohen Automatisierungs­
grad der Messungen gewährlei­
stet. Das Gerät kann sowohl am 
Boden als auch auf hoher See 
eingesetzt werden.

Die Schwerkraftmessungen 
wurden In der Sowjetunion vor 
40 Jahren aufgeno'mmen und um­
fassen zur Zelt das ganze Ge­
biet der UdSSR.

Karte der Ukraine
KIEW. Wissenschaftler aus 

der Akademie der Wissenschaf­
ten der Republik der Ukraine ha­
ben 20 Erdöl- und gashöffige Ge­
biete in eine neotektonische Kar­
te eingezeichnet.

Bei der Zusammenstellung der 
Karte wurden Forschungsarbei­
ten verallgemeinert, die die Mög­
lichkeit boten, die Besonderhei­
ten der Bewegung der Erdkruste 
in den letzten 20 bis 30 MllUfe- 
nen Jahren zu bestimmen. Ernjt- 
telt wurden bisher unbekannte 
Brüche und Risse, In denen nor­
malerweise große Mengen an 
festen Mineralien gesammelt 
werden. In der Dnepr-Donezk- 
Vertlefung und 1m Vorgebirge 
der Karpaten wurden unterirdi­
sche Salzkuppeln entdeckt, die 
nach Meinung von Geologen na­
türliche ..Fallen" für Erdöl sind.

Die neue Karte wird als Be 
standtell in eine neotektonische 
Karte Europas aufgenommen, die 
auf Beschluß der Internationalen 
Vereinigung für die Untersu­
chung des Quartärs entworfen 
werden : 41. Das teilte der Leiter 
der Forschungsarbeiten. Prof. 
Igor Sokolowski, In einem TASS- 
Intervlew mit.

Von den Schwierigkeiten der 6. 
Etappe spricht auch eine solche 
Tatsache: 27 Sportler, drei Mann­
schaften — England, Dänemark 
und Belgien — haben cs nicht ver­
mocht. die Strecke bis ans Ziel zu 
fahren.

Die 7. Etappe führte von Karlovy 
Vary über 126 Kilometer nach 
"Prag, 66 Sportler von 102 gingen 
hier an den Start, die übrigen ha­
ben die Strapazen des Rennens 
nicht überstanden. Diese Etappe 
war die glücklichste für unsere 
Mannschaft. Sechs Jahre sind nach 
unserem letzten Etappensieg des 
Leningraders Alexej Petrow ver­
gangen. Und jetzt — Erfolg auf al­
len Linien. Seine kraftvolle Fahr- 
weise demonstrierte noch einmal 
unser Wladislaw Neljubin, der als 
erster die Ziellinie im Prager 
„Sparta"-Stadion überquerte. Schon 
seit den ersten Sekunden des Ren­
nens zeigte unsere Mannschaft, daß 
sie zu aktiven Handlungen auf der 
Strecke bereit ist. Die erste Prä­
mie gewann Nikolai Gorelow, die 
zweite — Juri Dmitrijew, der 
nochmals seinen Ruf eines der ak­
tivsten Fahrer bestätigte. All diese 
Sekunden sicherten unseren Sport­
lern auch den Mannschaftssieg. Von 
der Ausgeglichenheit unserer Mann­
schaft zeugt die Tatsache, daß sie 
bisher als einzige mit allen sechs 
Fahrern Zeitgutschriften in Prä­
mienspurts und Bergwertungen 
sammelte.

In der Gcsamtmannschaftswer- 
tung liegt unsere Mannschaft mit 
66 Sekunden Rückstand hinter der 
DDR. Die CSSR-Fahrcr verlieren 
uns 2 Minuten. Doch der bisherige 
Leader des Rennens in der Einzel­
wertung Michael Milde mußte das 
gelbe Trikot unserem Wladislaw 
Neljubin abtreten.

Auf der 8. Etappe lagen vor den 
Fahrern von Prag nach Hradec 
Kralowe 147 Kilometer. Diesmal 
war das Glück der Gastgebermann­
schaft hold. Sic wurde die Tages- 
Mannschaft und Vlastimil Moravec 
buchte cinqn Elappensieg auf sein
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Konto. Zweiter wurde unser Alex­
ander Gussjatnikow, dritter—Wolf­
ram Kühn (DDR). Diese Strecke 
legten die Sieger in 3 Stunden 
23.55 Minuten zurück. Obwohl un­
sere Mannschalt hier nur den zwei-
ten Platz belegte, gingen die blau-, <■ 
en TYikots der Spitzenreiter in der r
Mannschaftswertung an sie. weiter 
folgen die Vertretungen der CSSR 
(Rückstand 1 Minute 33 Sekunden) 
und der DDR (2 Minuten 16 Se­
kunden). In der Einzelwertung hat 
sich die Lage vor der 9. Etappe 
von Litomysl nach Gottwaldow 
zugespitzt. Leader blieb Neljubin, 
ihm dicht an den Fersen folgen 
Moravcc (6 Sekunden Rückstand) 
Kühn, Gorelow, der die 9. Etappe 
in Violett fuhr, vierter und Gus­
sjatnikow — fünfter.

Diese 9. Etappe war vielleicht bis 
jetzt die ruhigste. Etappensieger 
wurde der Pole Zbigniew Krzc- 
szowiec, doch das brachte keine 
besonderen Veränderungen in die 
Plätzeverteilung. Auch die 10. Etap­
pe von Gottwaldow, na<h Trinec 
gewann der Vertreter der polni­
schen Mannschaft Ryszard Szur- 
kowski. zweiter wurde Michael Mil­
de und dritter — Vlastimil Mora­
vcc (CSSR). der weiter in Gelb 
fahren wird.

Heute kommt das Jubiläumsren­
nen auf polnischen Boden. Die 
.Friedensfahrt ist In die entscheiden­
de Phase getreten.
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